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. vorwärts " wird verboten !
Sozialdemokraten , laßt euch nicht irreführen !

Wir demonstrieren am Nontag !
Zum zweiten Male seit der Entstehung der Deutschen

Republik ist der „ V o r w ä r t s " verboten worden . Das erste -
mal geschah es durch die Regierung Kapp . Diesmal geschieht
es durch die Regierung von P a p e n.

Mehr braucht eigentlich über die Tat der Reichsregierung
nicht gesagt zu werden . Nun aber noch einige Worte zum
Urteil des Reichsgerichts . Wir stützen uns dabei lediglich auf
Presseberichte , da uns irgendeine amtliche Ausfertigung noch
nicht zugegangen ist .

Presseberichten zufolge soll also das Reichsgericht das

Verbot des „ Vorwärts " für zulässig erklärt haben mit der

folgenden Begründung :
Der Senat ist der Auffassung , daß die in » Srage kommenden

Artikel geeignet sind , den Reichspräsidenten und die Reichs -
regierung verächtlich zu machen , zudem aber auch l e b e n s -

wichtige innen - und außenpolitische Interessen zu
gefährden . Der Senat hält , zumal in der jetzigen Zeit , den wirksamen
Schutz dieser Interessen für unbedingt erforderlich .

Wer die beanstandeten Artikel nicht kennt , der könnte

glauben , wir hätten in ihnen die Person des Reichspräsi -
denten genannt oder in irgendeiner Form aus sie angespielt .
Das ist keineswegs der Fall . Die „ Verächtlichmachung " des

Reichspräsidenten soll offenbar dadurch erfolgt sein , daß
wir — angeblich — die Regierung „verächtlich gemacht " haben ,
die der Reichspräsident ernannt hat oder die Notverord -

nungen , die er unterzeichnet hat . Auf diese Weise stellt
das Urteil des Reichsgerichts alle bisherigen Vorstellungen
von verfassungsmäßiger Verantwortung auf den Kopf , und

wenn seine Auffassung sich durchsetzt , werden alle Kompendien
des Staatsrechts neu geschrieben werden müssen . Denn seit der

Zeit des Absolutismus ist , glauben wir , überhaupt noch
niemand auf den Gedanken gekommen , daß man durch eine

scharfe Kritik an der Regierung und an der Gesetzgebung
auch das Staatsoberhaupt „verächtlicht macht " .

In einer Zeit , in der das Reichskabinett das einzige
Organ der Gesetzgebung ist und Gesetze nur noch in der Dun -

kelkammer erzeugt werden , ist das Recht der Kritik be -

sonders wichtig . Dieses Recht der Kritik wird durch das Urteil

des Reichsgerichts in unerträglicher Weife eingeschränkt .
Das Reichsgericht wünscht „ lebenswichtige innen - und

außenpolitische Interessen " geschützt zu sehen . Für die innen -

und außenpolitischen Interessen des deutschen Volkes kämpft

der „ V o r w ä r t s " , seit er besteht , und er glaubt für diese

Interessen mehr getan zu haben als alle Senate des Reichs -

gerichts . Wir sind , aufrichtig gesagt , auch keineswegs davon

überzeugt , daß die scharfsinnigen Juristen in Leipzig ein un -

fehlbares Urteil darüber besitzen , was die „ innen - und außen -

politischen Interessen " des Reiches sind und wie sie am besten
vertreten werden . Ein solches Urteil kann naturgemäß nur

aus einer bestimmten politischen Gesinnung gefällt
werden — muß aber die des Reichsgerichts unbedingt die

richtige sein ?
Nach unserer Uebcrzcugung fordern die innen -

nnd außenpolitischen Interessen des deutschen Vol -

kcS den aller schärfsten Kamps gegen die

nationalsozialistische Judaspartei und

gegen jede Regierung , die sich in die Abhängigkeit
dieser Partei begibt !

Wir stehen im W a h l k a m p f und fordern als unser
verfassungsmäßiges Recht , diese unsere Ueberzeugung ver -

treten zu dürfen . Wir kämpfen , um den Nationalsozialismus
zurückzuschlagen . Wir kämpfen , um die Regierung der

Barone zu stürzen . Für fünf Tage schließt man uns den

Mund . Wir werden nach diesen fünf Tagen unsere Arbeit

wieder aufnehmen , wo wir sie liegen lassen mußten .

Wir werden nicht aufhören , unseren Lesern die

Wahrheit zu sagen — und die Wahrheit ist . daß
das ganze deutsche Volk für die Freiheit , die der

SA . gewährt wurde » schwere Opfer an Gut und

Blut zu tragen hat .

Die Notverordnung vom 14 . Juni — die Hitler -

Notverordnung — bringt dem Volke viel schwerere
Lasten , als der Notoerordnungsplan Brünings sie ihm je

gebracht hätte . Diese Hitler - Notoerordnung mit

ihrer Salzsteuer , ihrer Umsatzsteuer auch für die Kleinsten ,
ihren furchtbaren Rentenkürzungen — sie ist nur möglich ge¬
worden durch den Pakt , den der Führer der Nationalsozia -
listen mit den Herren vom Herrenklub geschlossen hat .

Wer vorgestern noch daran gezweifelt hat , der hat

gestern durch den Brief des Herrn von Gleichen den Be -

weis dafür erhalten .

„ Lebenswichtige innen - und außenpolitische Interessen "
— sind sie nicht gefährdet , wenn die rechtsradikale Presse
die Reichsregierung zu verfassungswidriger Unterdrückung

Ein Artikel des „ Daily Herald " .

London , 1. Juli , ( Eigenbericht . )
Unter der Ueberschrift „ Die Wahrheit wird getötet "

schreibt der „ Daily Herald " in einem Leitartikel über die
Aktion der Reichsregierung gegen den „ Vorwärts " und die

„ Kölnische Volkszeitun g" :
„ Die deutsche Regierung hat das Verbot des sozialdemokratischen

„ Vorwärts " und der katholischen „ Kölnischen Volkszeitung " auf süns
Tage angeordnet . Eine Karikatur , die die Reichsregierung lächerlich
machte , wird als V o r w a n d für die willkürliche Aktion gegen den
„ Vorwärts " benutzt , und das Verbrechen des katholischen Blattes

beruht in einer Kritik an dem neuen Reichskanzler Herrn von Papen ,
Die Unterdrückung der Pressefreiheit ist die

Masse aller Diktatoren , Sie können nicht dulden , daß unangenehme
Ansichten zum Ausdruck kommen . Die Meinungsfreiheit in Wort
und Schrift ist der Lebensatem der Demokratie ; sie ist es , die es

ermöglicht , Wahrheit von Irrtum zu unterscheiden , und die dem
Volk Hilst zu begreifen , daß schließlich auch die Meinung der anderen

berechtigt sein kann ; deshalb ist die Meinungsfreiheit der

Schrecken der Autokraten ,
Denn Autokratie gleicht jenen schädlichen Pflanzen , die nur in

der Dunkelheit wachsen , das Tageslicht und ein frischer , reinigender
Luftzug sind für solche Gewächse tödlich . Aber die Möchtegern -
Diktatoren von Deutschland werden schon merken , daß
der Weg der Unterdrückung mit viel größeren Hindernissen besät ist
als der ihrer Vorbilder in gewissen anderen Ländern ; denn die

deutschen Massen wissen , was Organisation heißt und besitzen
einen unvergleichlichen Sinn für Disziplin ,

Auch Bismarck versuchte , die deutsche Sozialdemokratie nieder¬

zuwerfen , und scheiterte . Das er nicht vermochte , das werden seine
vernickelten Nachahmer von heute kaum besser erreichen . "

der oppositionellen Presse und der nicht nationalsozialistischen
Parteien auffordert ?

Sind sie nicht gefährdet , wenn der „Völkische Beob -

achter " die Polizeiverwaltungen Preußens und Bayerns auf
das schwerste beschimpft , indem er ihr pflichtmäßiges Handeln
als „ schwarzroten Mordterror " bezeichnet ?

Sind sie nicht gefährdet , wenn der „Völkische Beob -

achter " unter dem Vorwand der „ Notwehr " zum Bürger -
krieg auffordert ?

Sind sie nicht gefährdet , wenn der Mordhetzer Goeb -

bels öffentlich verkündet : „ gehenkt wird doch ! " ?
Die lebenswichtigen innen - und außenpolitischen Inter -

essen sind gefährdet durch das verbrecherische Trei -
ben der Nationalsozialistischen Partei . Und
eine Reichsregierung , die den Länderregierungen im Kampfe

gegen diese Gefahr in den Arm fällt , wird stets von uns auf
das schärfste bekämpft werden ,

Das arbeitende Berlin hat am M o n t a g n a ch -

mittag Gelegenheit , sein Urteil zu sprechen . Auf
Berlin sind seht die Augen der ganzen Welt gerichtet .
Berlin , das rote Herz Deutschlands , steht gegen den

Faschismus , für die Freiheit !

Betgifche Aeußerungen .
Brüssel . 1. Juli . ( Eigenbericht . )

Das Verbot des „ Vorwärts " und der „ Kölnischen Volkszeitung "
findet in der belgischen Presse und öffentlichen Meinung die
schärfste Verurteilung . Während die bürgerlichen Blätter
sich damit begnügen , ihrem Erstaunen in den Ueberschriften Ausdruck

zu geben , setzte sich der sozialistische „ P e u p l e" ausführlich und in

schärfsten Worten mit der Maßnahme der Regierung auseinander .
Die Achtung der Pressefreiheit , schreibt das Blatt , ist wohl die aller -

letzte der Sorgen der Regierung der Junker und Reichs -
wehrhäuptlinge . Aber was soll man dazu sagen , daß die

Reichsregierung sich gerade die leitenden Organe der zwei großen
politischen Parteien zum Opfer ihrer Gewaltmaßnahmen aussucht ,

die in der ganzen Welt als die wichtigste , wenn nicht einzige
Stühe des öffentlichen Friedens , der Verfassungsmethoden und

der Ordnung in Deutschland betrachtet werden .

Ohne die politische Klugheit , die Zähigkeit , die Opferbereitschaft , mit
der diese beiden Parteien so oft das Parteiinteresse dem Interesse
der Volksgesamtheit unterordnen , wäre Deutschland wahrscheinlich
der Anarchie , dem wirtschaftlichen Chaos und dem Bürger -
krieg versallen .

was ist das für eine Regierung , die auf die letzten ausbauenden
und friedlichen Kräfte , die dem Lande noch verblieben sind , wie
ein Lesessener losschlägt ? wohin wollen die Papen und

Schleicher im Bündnis mit Hitler Deutschland führen ?

Vandervelde , der frühere belgische Außenminister , äußerte
sich wie folgt zum Verbot des „ Vorwärts " : Diese Maßnahme ist
eine überaus ernste Sache . Sie führt Deutschland zurück
zum Bismarckschen Zeitalter ernstester Kämpfe gegen die

Rotes Berlin , wir rufen dich ! Rotes Berlin , jetzt zeige dich I

Weltecho des „ Vorwärts " - Verbots
Oas Verbot schädigt Deutschlands Interessen .

Montag Lustgarten l ssstsssr .



Kundgebung der SPD .
am Montag , dem 4 . Juli 1932 , im Lustgarten

Ansprachen ; Dittmann und Stampfer

Stadtbezirke Wedding , Mitte , Reinickendorf und alle in diesen Bezirken liegenden
Betriebe :

Antreten ; 16,30 Uhr , Grenzstraße ( Humboldthain ) , Spitze des Zuges Brunnenstraße .

Marsch durch Brunnen - , Elsässer - ,Artilleriestr . ,A . Kupfergraben , Museumstr . , Lustgarten .
Rückmarsch : Wie Anmarsch bis Elsässerstr . , dann Weinbergsweg , Kastanienallee ,

Zionskirchplatz , Swinemünder , Ramler - , Brunnen - , Grenzstr .

Stadtbezirke Prenzlauer Berg , Weißensee , Pankow und alle in diesen Bezirken

liegenden Betriebe :

Antreten : 16,30 Uhr , Danziger Straße ( Mittelpromenade ) , Spitze des Zuges Winsstr .

Marsch durch Danziger , Weißenburger Str . , Schönhauser Allee , Dragoner - , Roch - , Neue

Friedrich - , Museumstr . , Lustgarten .
Rückmarsch : Wie Anmarsch bis Dragonerstr . , dann Lothringer Str . , Prenzlauer Allee ,

Marienburger , Winsstr .

Stadtbezirke Friedrichshain , Lichtenberg , Treptow , Köpenick und alle in diesen

Bezirken liegenden Betriebe :

Antreten : 16,30 Uhr , Küstriner Platz , Spitze Fruchtstr .

Marsch durch Frucht - , Friedenstr . , Prenzlauer Berg und Allee , Lothringer , Weydinger - ,
Kaiser - Wilhelm - Str . , Lustgarten .

Rückmarsch : Kaiser - Wilhelm - , Weydinger - , Linien - , Neue König - , Gollnow - , Lands¬

berger , Weber - , Gr . Frankfurter , Fruchtstr . , Küstriner Platz

Stadbezirke Kreuzberg , Neukölln und alle in diesen Bezirken liegenden Betriebe :

Antreten : 16,30 Uhr , Fontane - Promenade , Spitze Urbanstr .

Marsch durch Urban - , Baerwald - , Prinzen - , Dresdener , Neue Roß- , Breite Straße ,
Schloßplatz , Lustgarten .

Rückmarsch : Wie Anmarsch bis Dresdener Straße , dann Oranienplatz und - straße ,
Mariannen - , Graefestr . , Hasenheide , Fontane - Promenade .

Stadtbezirke Tempelhof , Schöneberg , Zehlendorf , Wilmersdorf , Steglitz und

alle in diesen Bezirken liegenden Betriebe :

Antreten : 16,30 Uhr , Hornstraße , Spitze Yorckstraße .
Marsch durch Yorck - , Gneisenau - , Zossener Str . und Brücke , Alte Jakob - , Neuenburger ,

Linden - , Markgrafen - , Französische , Werderstr . , An der Stechbahn , Lustgarten .
Rückmarsch : Wie Anmarsch bis Markgrafenstr . , dann Junker - , Ritter - , Alexandrinen - ,

Brachvogel - , Mittenwalder , Gneisenau - , Yorck - , Hornstr .

Stadtbezirke Chariottenburg , Tiergarten , Spandau und alle in diesen Bezirken

liegenden Betriebe :

Antreten : 16,30 Uhr , Kleiner Tiergarten , Spitze Stromstraße .
Marsch durch Alt - Moabit , Invaliden - , Hessische , Hannoversche , Elsässerstr . und weiter

wie Zug Grenzstraße .
Rückmarsch : Wie Anmarsch .

Jetzt erst recht , rotes Berlin !

Tozialdemokroti « . Ich kenne aber den Kampfeswillen und die Kraft
der deutschen Sozialdemokratie und bin deshalb fest davon über -

zeugt , daß

diese Maßnahme das gerade Gegenteil von dem erreichen wird .
was die Regierung mit ihr beabsichtigt hat .

Camille H u y s m a n » , der Führer der flämischen Sozialisten und

früherer Unterrichtsminister , erklärte : Die oerordneten Maßnahmen
zeigen , daß wir vor einer außerordentlichen Verschär -
fung de « politischen und sozialen Kompfes m Deutschland stehen .
Wir sind aber um den Ausgang des Kampfes nicht besorgt . In
einem Europa , das sein wirtschaftliches Gleichgewicht wiederfindet ,
wäre die Reaktion von vornherein beseitigt .

Wien erinnert an die Kriegszeit .
Dien , 1. Juli . ( Eigenbericht . )

Zu dem Verbot des „ Vorwärts " schreibt die Wiener „ Arbeiter -

Zeitung " :
In der mehr als illljährigen ruhmreichen Geschichte des „ Vor -

wärts " geschieht es nicht zum erstenmal , daß die Herrschen «
den versucht hoben , das Zentralorgan der deutschen Sozialdemokratie
zum Verstummen zu bringen . Zum letztenmal geschah es w ä h -

rend des Krieges , im Januar 1918 , aus Anlaß des Berliner

Munitionsarbeiterstreiks . Es waren Wilhelm » Generäle ,
die damals als Herren über das deutsche Volt geboten und das
Blatt der deutschen Arbeiterschaft verboten . Der Vergleich zwischen
damals und heute spricht deutlich genug .

Wieder sind es Junker und Generäle , die sich anmaßen , das

deutsche Volt gegen seinen Willen zu regieren , wieder sind ste es ,
die den deutschen Arbeitern durch ein verbot des sozialdemo¬
kratischen Zenlralorgans zum Bewußtsein bringen , was der

Belagerungszustand , dem Deutschland zusteuert , bedeutet . Aber

nicht zu ihrem Vorteil beschwören sie solche Erinnerungen
herauf .

Die Geschichte des „ Vorwärts " ist die Geschichte des

Kampfes der deutschen Arbeiter gegen die Monarchie ,
der mit dem Sturz der Hohenzollern geendet hat . Das Zwischen »
spiel der Nazibarone , die Wiederkehr der feudalen Gespenster in der

Republik , der Versuch , das Rad der Geschichte zurückzudrehen , um
mit Hilfe des Hakenkreuzes h o h e n z o l l e r n s ch e

Regierungsmethoden in Deutschland wieder einzuführen ,
wird nicht anders enden als die echte Junkerherrschaft geendet hat .
Das Zwischenspiel geht vorüber , die deutsche Arbeiterschaft und ihre
Presse besteht .

-i-

Amsterdam . I . Juli . ( Eigenbericht . )

Zu dem „ Vorwärts " - Verbot schreibt unser Amsterdamer Partei -
Matt „ H e t V o l t ", daß e » der Regierung von Papen

nicht um das Recht , sondern nur um die Erfüllung der Forde¬
rungen der Rationalsozialisten gehe , die seit Wochen ein

, . vorwörts " - verbot fordern .

Die Regierung von Papen , die jetzt durch das „ Dorwärts " - Verbot
das wagt , was in vier Jahren Weltkriegszeit seitens der militärischen
Kriegszensur nur einmal erfolgt sei , müsse im Interesse ihrer eigenen
reaktionären Maßnohmen den Forderungen der Nationalsozialisten
nachkommen . Der jetzt herrschende Geist lasse sich am besten dahin -

gehend zusammenfassen , daß man

den SA. - ceuten die Jagd auf die Republikaner gestatte

und ihnen irgendeinen Posten in Aussicht stelle , um den Arbettern
weiter das Fell über die Ohren ziehen zu können .

Der „ Neue Rotterdomer Courant " nennt den Kon »

fbkt zwischen Reicheregierung und preußischer Regierung wegen des
. . Dorwart » " - Verbot » «in « von Anfang an faul » Geschichte .
Streitigkeiten dieser Art brächten die unvermeidliche Reichs -
diktatur in Preußen in größere Nähe , was jedoch wiederum
im Süden böses Blut setzen würde . Die Verbitterung in den großen
Staaten de » Süden » sei heute schon sehr stark . Für die Erfüllung
der Forderungen der Nazi » aus dem Gebiete der inneren Politik
zahle von Papen einen sehr hohen Preis , da er die Mittel dazu
au » dem Kapital der Einigkeit zwischen den deut -

schen Staaten bestreite .

Dänemark äußert Entrüstung .
Kopenhagen , 1. Juli . ( Eigenbericht . )

Die beiden größten Kopenhagener Blätter , „ Socialdemokraten "
und „Politiken " , bringen heute die Karikatur au » dem „ Vor -

wärts " , die dem Innenminister der Baronsregierung Anlaß zum
Verbot des „ Vorwärts " gegeben hat . Sie bringen als ihr « Mei -

nung zum Ausdruck , daß das Verbot für ein Land mit

Pressefreiheit völlig unverständlich sei . „ Social -
demokraten " , das Hauptorgan der dänischen Sozialdemokratie , er -

klärt , sich in die deutsche Innenpolitik nicht einmischen zu wollen :
soviel könne man aber doch sagen , daß angesichts dieser „ Tat " des
Kabinetts von Papen . das Zentralorgan der großen Sozialdemo -
kratischen Partei Deutschlands zu verbieten , die Regierung B r ü -

n i n g wirklich als das „ kleinere U e b e l " erscheinen müßte und
die viel erörterte Tolerierungspolitik der deutschen Sozialdemokratie
gegenüber dem Kabinett Brüning dadurch vollkommen gerecht -
fertigt sei .

*

Selbstverständlich werden alle diese Stimmen des Aus -
landes von der offiziösen Telegraphen - Union t o t a e s ch w i e -

gen . Das deutsche Volk soll im Glauben gelassen werden ,

daß die Welt solchen Vorgängen teilnahmslos oder sogar
Maßnahmen der Regierung Papen sympathisch gegenüber -
steht .

Ossiehki freigesprochen .
Aus rechtlichen Gründen .

Da » erweiterte Schöffengericht Eharlottenburg sprach gestern
den Herausgeber der „ weltbllhne " Karl v. Ofsiehki von der Anklage
der Reichswehrbeleidigung »och einstündiger Beratung frei .

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende , Landgerichts -
rot Thiemann , wie folgt aus : Der Prozeß hat «ine Bedeutung er -
halten , die ihm nicht zusteht . Es handelt sich in diesem Falle nicht
um einen Kampf um geistige Freiheit . Es mag dahingestellt bleiben ,
ob diese von der Notverordnung eingeschränkt wird . Die Notver -

ordnung hat aber mit diesem Fall nicht » zu tun . Zu untersuchen
war nur , ob der Artikel bei der Verfechtung pazifistischer Ansichten
sich habe «ine Beleidigung zuschulden kommen lassen . Der Artikel

spricht von Zuständen während des Krieges und sagt u. a. , Soldaten
lind Mörder . Das Gericht ist nicht zu der Ueberzeugung gekom -
men , daß damit eine konkrete Anzahl von Personen
gemeint sei . Der ganze Artikel ist unpersönlich gehalten .
Er spricht in der Hauptsache von Mord . Die Rechtsprechung verlangt
ober , daß ein beleidigender Ausspruch sich auf «jnen bestimmten
Personenkrei » beziehe . Da dies hier nicht der Fall ist , mußte
der Angeklagt « freigesprochen werden .

Der Freispruch ist au » rechtlichen Gründen erfolgt . Er

steht im Einklang mit der geltenden Rechtsprechung des Reichs -

gerichte . Dos Gericht war deshalb nicht genöligt , in die fach -
liche Bewertung de » inkriminierten Ausspruchs einzutreten .
Wie dem auch sei, Krieg ist Mord und Ossietzki hatte recht , als er
in seinem Schlußwort sagte : Der Artikel sollte nicht den Soldaten

diffamieren , sondern den Krieg , der durch den Kellogg - Patt auch
offiziell geächtet ist .

ic

Das Schöffengericht unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Schmitz hatte die Eröffnung des Verfahrens abgelehnt und erst
durch die Beschwerden der Staatsanwaltschaft war es gezwungen ,
es zu eröffnen . Daher die Vermutung des Verteidigers , daß Land -

gerichtsrat Schmitz es vorgezogen habe , den Vorsitz in der gestrigen
Verhandlung nicht persönlich zu führen und sie auf einen Tag an -
beraumt habe , an dem er sich bereits im Urlaub befand .

Hitler schweigt !
Gr kann Herrn von Gleichen nicht Lügen strafen .

Hitler hat die Feststellungen des Herrn von Gleichen
mit keinem Worte bestritten . Cr kann es auch nicht ;
denn seine eigene Haltung wie die Haltung seiner Partei

bestätigt , daß in der Tat Hitler die volle Verant »

w o r t u n g für die Reichsregierung von Schleicher -
von Papen und für die Hitler - Notverordnung

trägt ?

„ Törichte Klubgespräche . "
Die Oementiermethoden der [ Reichspressestelle .

Die Aeußerunqen des Herrn von Gleichen über die

Vorgeschichte der Regierung von Papen werden an s i ch
nicht b e st r i t t e n. Die zuständigen Stellen sind jedoch
krampfhaft bemüht , die Wirkung dieser Enthüllungen des

„ Demokratischen Zeitungsdienstes " dadurch abzuschwächen ,
daß sie diese Darstellung eines führenden Mannes des Herren -
klubs als „ törichte K l u b g e s p r ä ch e " bezeichnen und
die Richtigkeit der geschilderten Zusammenhänge in Abrede

stellen .
Das ist nicht gerade schmeichelhaft für den Verfasser , der

sich wohl nicht ganz zu Unrecht für einen der Väter
der neuen Reichsregierung hält . Daß in dem feudalen Herren -
klub , dem außer dem Reichskanzler von Papen auch noch
mehrere Minister angehören , unter den maßgebenden Mit -

gliedern „ törichte Gespräche " geführt werden , stellt geradezu
eine Verächtlichmachung der Reichsregierung dar , die
nur dadurch gemildert wird , daß diese Behauptung eine Art

Selbstbezichtigung ist !

Im übrigen wird die öffentliche Meinung durch diese Er -

klärung der zuständigen Stellen in ihrem Glauben an die

Zuverlässigkeit der Darstellung des Herrn von Gleichen nicht

erschüttert werden , wohl aber wird sie daraus schließen , daß
in der feinen Gesellschaft Klubfreunde sich in voller Oeffent -
lickkeit gegenseitig desavouieren dürfen , wenn es die „ Staats -
raison " erfordert .

Schließlich eine Frage : war die Rundfunkrede de «

Herrn von Gleichen , mit der die Regierung
von Schleicher - oon Papen dem deutschen Volke vorgestellt
wurde , auch ein „ törichtes K l u b g e s p r ä ch " ?

Listenverbindung zur Reichsiagswahl .
MnanMinister a . O . Dietrich an der Spihe der [ Reichsliste

[ Zentrum - Staatspartei .

Die Staatspartei wird mit d « m Zentrum zur Reichstagswahl
Listenverbindung eingehen .

Sie wird voraussichtlich dadurch besonders in Erscheinung
treten , daß auf die Reichsliste des Zentrums an erster Stell « der

frühere staatsparteiliche Iinanzminister Dr . Dietrich , ferner der

staatsparteiliche Bürgermeister Petersen - Hamburg und der

staatsparteiliche Gewerkschaftsführer Ernst Lemmer gesetzt
werden .

Bayerischer Bauernbund bleibt allein .

Verhandlungen mit Bayerischer Volkspartei gescheitert .

München , 1. Juli . ( Eigenbericht . )

Di « zwischen der Bayerischen Volkspartei und dem Bauernbund

aussichtsreich geführten Verhandlungen , die unter Aufrechterhaltung
der organisatorischen Selbständigkeit beider Parteien auf einen ge -
meinsamen Wahloorschlag für die Reichstagswahlen am
31. Juli und aus eine allgemeine politische Zusammenarbeit ad -

zielten , sind kurz vor ihrem Abschluß gescheitert .
Die Schuld daran trägt die Bayerische Volkspartei , die ver -

langt «, daß die für den gemeinsamen Wahlvorschlag benannten
Kandidaten des Bauernbundes sich aus das Programm der Baye -
rifchen Dolksparlei verpflichten müßten . Auf dies « Forderung , die
tatsächlich ein « Preisgab « der parteipolitischen Selbständigkeit
des Bauernbundes bedeutet hätte , ging der Bauernbund nicht ein .

Verfaffungsfeier wird uniersagi .
Sine Verordnung des AnHolter Raziregimes .

Dessau . 1. Juli .
Da » anhaltische Staatsmini st erium Hot verordnet ,

daß öffentliche Feiern von Staatsbehörden und Schulen am Ver -
fassungstage nicht stattfinden . Eine Verausgabung von staatlichen
oder kommunalen Geldmitteln für solche Feiern sei unzulässig .

Spitzenkandidat Brüning . Der frühere Reichskanzler Dr .
Brüning wurde von der Z e n t r u m s v a r t e i offiziell in den
Wahlkreisen Käln - Aachen , Düsseldorf und Koblenz - Trier al « Spitzen »
tandidat ausgestellt .



Gtaatsrai gegen Amnestiegesetz .
Verfassungsminister Gayl für das Gesetz !

Im Preußischen Skaatsrat wurde heule mitlag über

da » vom Landtag angenommene Amnestiegesch abgestimmt .
Da » Zentrum , die Staatsparlei und die Sozialdemokraten

stimmten geschlossen gegen das Gesetz , die Vertreter der volksportei
und der veutschnalionalen stimmten nicht einheitlich .

ituherordentliches Aussehen erregte e». daß der Reichsinnen -

minister Areiherr von G a y l in namentlicher Abstimmung s ü r das

Amnestiegesetz . so wie es der Landtag beschlossen hat . stimmte , wonach

selbst der Separatistenführer Lorten straffrei erklärt

wurde .

Die Einspruchserhebung wurde mit öS gegen 19 Stimmen be -

schlössen . Rur die Kommunisten stimmten geschlossen gegen
den Einspruch . Die von der Rechten gebildete Arbeitsgemeinschaft

hotte sich gespalten .

Wilde Bürgerkriegshetze .
Dazu freche Beschimpfung der Länderpolizei .

München , 1. Juli .

Im „VBlttschen Beobachter ' schreibt Rechtsanwalt Dr . sfrant II

unter der Ueberschrift „ Deutsche Notwehr ' , die Wirkung der

Polizeipolitik der schwarzroten Parteien sei eine

fortgesetzte Verengerung des Sicherungszustandes der deutschen

öffentlichen Zustände . Es werde daher auch eine kaum erfüllbare

Hoffnung des Reichsinnenministers bleiben , wenn er annehmen

sollte , daß die schwarzroten Parteien ihren Machteinfluh jemals
im Sinne eines Schutzes der waffenlosen nationalsozialistischen

Jugend besonders nachdrücklich anwenden würden . Feierlich lehne ,

so fährt Dr . Frank II fort , die Reichsleitung der NSDAP , vor der

gesamten deutschen Oeffentlichkeit die Verantwortung für diesen Zu -

stand ab . Die NSDAP , werde aber ihre Anhänger nicht einfach

widerstandslos niedermetzeln lassen . Sie erkläre ein für allemal ,

daß . solange nicht die Gesamtheit der öffentlichen Machtmittel da -

gegen eingesetzt werde ,

sämtliche Porlelgenossen da « Rolwehrrecht in seinem vollen

gesetzlichen Umfang für sich gellend machen würden .

Man dürfe nicht glauben , daß die größte politische Bewegung des

deutschen Volke » irgendwie in ihren Zielen und in ihrer legalen

Kampfweise sich zerschmettern ließe durch die Auswirkungen

diese » schwarzroten Massenterror » gegen die

NSDAP .
Der Artikel schließt : „ Wir erwarten also , daß der Herr Reichs -

innenminister mit allem Nachdruck für den Schutz des waffenlosen

Nationalsozialismus

gegenüber dem schwarzrolen Mordterror , insbesondere jenen

Polizeioerwallungen gegenüber einrilt .

die heute noch von „antinationalsozialistischen Leitern dirigiert
werden ' .

„Militärische Ausbildung bevorzugt . "
Nazi - Richtlinien für den freiwilligen Arbeitsdienst .

Dessau . 1 Juli .

Da » anhaltisch « Ktaatsmimsterium hat heut « eine Bekannt »

machung über den freiwilligen Arbeitsdienst erlassen , die den ersten
Schritt zur praktischen Verwirklichung de » freiwilligen Arbeits -

dienstes bedeutet .

Danach wird in Kürz « «in « Stamm » und Lehrabteilung in Höhe
von 2SÜ Mann ausgestellt , um zunächst da » nötige Aufsicht »- und

Verwaltungspersonal auszubilden . Es kommen in Frage Reichs -
ongehörige im Alter von IS bis Z2 Jahren ; bevvrzugi werden

Personen , die militärisch und technisch auegebildet
sind . Für den dreimonatigen Ausbildungsdienst werden freie Vsr -

pflegung und Unterkunft , freie Bekleidung und ein tägliches Taschen -
geld gewährt .

ch
Der interessanteste Punkt in dieser Bekanntmachung des An -

Halter Naziregimes ist , daß bei der Einstellung des Äusstchtepersonals
„ militärisch ausgebildete Personen ' bevorzugt wer -
den . Man demonstriert damit , daß man auf „ Arbeit " herzlich wenig
Wert legt und den freiwilligen Arbeitsdienst mit Drill ausfüllen will .
Damit wird der freiwillig « Arbeitsdienst zu nicht « anderem als
einer Domäne der faschistischen Miliz gestempelt .

preußensOurchführungsbestimmungen
Zur zweiten Verordnung gegen politische Ausschreitungen .

Wie der Amtliche Preußisch « Pressedienst mitteilt , hat der preu -
ßische Minister des Innern am 23. Juni d. I . zur Zweiten Verord -

nung des Reichspräsidenten gehen politische Ausschreitungen vom
28. Juni und zur Verordnung des Reichsministers des Innern über

Versammlungen und Aufzüge vom 28. Juni 1932 Verordnungen
erlassen , die die Zuständigkeit für das Verbot öffentlicher politischer
Versammlungen und für die Beschlagnahme und Einziehung von

Plakaten usw . regelt :

Zuständig sür das Verbot öffentlicher politischer Versammlungen
und von Versammlungen und Aufzügen unter freiem Himmel sowie
für die Genehmigung solcher Veranstaltungen unter Auflagen statt
eine » Verbots nach 8 1 der Verordnung des Reichsministers des
Jnnern über Versammlungen und Aufzüge vom 28. Juni 1932
( RGBl . I S. 339 ) sind in Stadtkreisen und Orten mit ftaallicher
Polizeiverwaltung die Ortspolizeibehörden , im übrigen die Landräte .

Zuständig zur politischen Beschlagnahme und Einziehung von

Plakaten , Flugblättern und Flugschriften gemäß § 3 der Verord -

nung sind außer den Ortspolizeibehärden auch die Landräte und
der Polizeipräsident — Landeskriminalpolizeistelle I — in Berlin .

Die Beschlagnahme und Einziehung erstreckt sich auf den Bereich
der anordnenden Behörde : wird die Beschlagnahme und Einziehung
vom Polizeipräsidenten — Landeskriminalpolizeistelle I — in Berlin

ausgesprochen , so erstreckt sich die Wirkung der Maßnahme auf das

ganze Staatsgebiet . _ _

Billiger Tarif .
Gtaatsstreich - Hetzblatt wird mit Verwarnung „bestrast . *

Hamburg . 1. Juli . ( Eigenbericht . )
Der Hamburger Senat teilt mit :
„ Der Senat hat gemäß 8 3 der ersten Verordnung zur Durch -

führung der Verordnung des Reichspräsidenten gegen politische
Ausschreitungen die „ Hamburger Nachrichten ' wegen einer

Reihe von Behauptungen und Bemerkungen in dem offenen Brief

Der Llnterschied .

Oer Sozialismus ist eine Volks bewegung . Oer Nationalsozialismus ist höchstens eine

Truppenbewegung .

papens innenpolitische Bedenken .
Oer Kampf um die Einigungssormel .

Lausanne , 1. Juli . ( Eigenbericht . )

Der Reparattoneausschuß der L a u s g,n n « r Konferenz
mußt « sich am Freitag aus rein formal « und technische Beratungen
beschränken . Ohne Beteiligung Deutschlands haben die Bertretsr
der fünf Gläubigermächte ein sogenanntes R a h m « n w e r k für die

Schlußerklärung aufgestellt , aus dem die Grundfragen natürlich
noch herausgelassen sind . Nach französischer Angabe wurde «ine
Einigung erzielt über die Modalttäten für eventuelle Schuldver -
schreibungen , die Zeit bestimmt für die Einzahlungen und die

Realisierung von Kredttbons .
2m Laufe des Nochmittags hatten Macdonald und von

Popen eine längere Unterredung , die der am Sonnabend wieder
auflebenden Debatte über die entscheidenden Grundfragen de »
Reparationsproblems galt . Unmittelbar nach Herriots Rückkehr au »
Paris wird am Sonnabend die auf zehn Uhr angesetzt « Sitzung
des Reparationsaussthufsss durch eine Unterredung Mocdonskd -
von Papen - Hsrriot eingeleitet . Die genannten Grundfragen des

Reparationsproblems sind das Junktim von Reparationen und

Kriegsschulden ( Sicherungsklausel ) sowie dos Angebot einer trag -
baren Lösung der Reparationen an Deutschland . Bisher
wollen die Gläubiger Deutschland nicht aus der Aerpflichtung ent -

lassen , auch das Risiko für ihre Kriegsschulden an Amerika zu
tragen . Herriots neuer Weg zur Lösung soll nun darin bestehen ,
dies Junktim abzulösen , ohne Amerikas spätere Haltung zu einem
Schuldenerlaß vorwegzunehmen .

Von deutscher Seite wird erklärt , daß diese Beseitigung die

Annahme einer Reparationsablösung wesentlich erleichtern
werde . Durch eine eventuelle Opferung dieses Junktims würde die
gesamte Ablösungsleistung Deutschlande wesentlich geringer werden ,
doch liegt die Gesahr auf der Hand , daß die bisher für reine

Reparationen genannten Leistungen höher bemessen werden .

Deutschland » Vertretung hat die weitere Gesahr zu gewärtigen ,
wiederum einem einheitlichen Vorschlag gsgenüberzu -

stehen , besten Ablehnung die Schuld für die Vertagung der Kon -

ferenz einschließen müßte . E » wird in Kreisen der deutschen vele -

gakion gar nicht mehr verhehtt , daß jede Zustimmung zu einer wie

auch immer gearteten Ablösung der Reparationen wegen der

schweren innenpolitischen Belastung des Kabinett » für den Wahl -

kämpf als unmöglich erscheine .

Getarnte Restzahlung ?
Lausanne . 1 Juli .

Heber b4n Inhalt de » Plane », der heut « in den beiden Sitzungen

de « Pur » « erörtert worden ist , verlautet im Loger der an seiner

Abfassung beteiligten Mächte , daß es sich dabei um den Lorschlag

einer Beteiligung Deutschlande an dem gemeinsamen Fond « bei der

BIZ . in Form von Bonds mit einer gewissen Laufzeit handele , deren

Beginn abhängig wäre von bestimmten Anzeichen der ollgemeinen

und der deutschen W i r t s ch a f t s e r h o l u n g, Cs soll jedoch eine

Anzahl von Jahren vergehen , bevor «ine erste Tranche dieser Bonds

durch die L2Z . begeben werden dürste .

Dies « unter allem Vorbehalt verzeichneten Angaben ausländi -

scher Quellen sehen weiter ziffernmäßige Vorschläge

variabler Natur , je nach der Entscheidung der Vereinigten Staaten in

der Schuldensrage vor . Sie entziehen sich der Erörterung , solange

sie nicht der deutschen Delegation vorgelegt und auf ihren Einklang

ir . it der stets angenommenen grundsätzlichen Haltung Deutsch -

laitds geprüft sein werden .

der Hauptschriftleitung an den Reichskanzler in Nr . 198 der Zeitung ,
die von völlig unrichtigen Annahmen ausgehen , verwarnt . Der
Senat hat gleichzeitig den „ Hamburger Nachrichten " mitgeteilt , daß .
nachdem sie bereits zweimal oerwarnt worden sind , die durch die

Verordnung vom 14. Juni 1932 gegebene Möglichkeit eines Ver -
b o t e s künftig in gleichartig gelagerten Fällen unnachsichttg ange -
wandt werden wird . "

Diese Verwarnung läßt nicht erkennen , ob sie aus Veranlassung
der Reichsregierung erfolgt ist oder lediglich vom Hamburger Senat

ausgeht . Da aber der Reichsregierung der Inhalt des offenen
Briefes und des ihm vorangegangenen nicht minder scharf sormu -
lierten Leitartikels der „ Hamburger Nachrichten " bestimmt bekannt¬

geworden ist , muß man aus der Tatsache der Verwarnung schließen ,
daß die Reichsregierung trotz der Unterstellung , sie könnte sich der

Ausführung eines Staats st reiches geneigt zeigen ,
keinen Anlaß sieht , auch nur entfernt in „so schneidiger Weise ' gegen
die Blätter der Rechten vorgehen , wie etwa gegen den „ Vorwärts "
oder die „Kölnische Volkszeitung ' .

Krawalle in Gotha .
Dreizehn Verletzte .

Gotha . 1. Juli .

In Gräjentonna , einer Vorstadt von Gotha , kam es bei
einem nationalsozialistischen Aufmarsch zu schweren Krawallen . Bei

einbrechender Dunkelheit geriet die SA . mit Kommunisten zu -
sammen , wobei es zu einem regelrechten Straßenkamps
kam . —

Als das Gothaer Ueberfallkommando eintraf , lagen sieben
Schwerverwundete aus dem Pslaster , während sechs Per -
sonen leicht oerletzt wurden . Etwa 10 Personen wurden verhastet .

Unruhen in Bremen .

Bremen . 1. Juli .

Im Vorort Groepelingen kam es heute abend zu Zusammen -

stoßen zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten , bei denen es

zahlreiche Verletzte gab . Eine Apotheke , aus der Ver -

bandszeug geholt werben sollte , wurde völlig demollert . Ein

Straßenbahnwagen wurde umgestürzt und quer auf die Straße ge -
schoben , auch «in Mannschaftswagen der Feuerwehr wurde um -

gestürzt .

Gtraßenkampf am Wedding .
Gin Toter , mehrere Verletzte .

In der Reuen Hochstraße unweik de » Weddingplatzes spielte sich

kurz vor Willernachl eine schwere Schießerei zwischen

Rationalsoziali slen und Kommuni flen ab . Zm Der »

lause weniger Minuten wurden von beiden Seilen etwa 12 bis

15 Schüsse abgegeben . Ein Betelllgler wurde durch einen

Kopfschuß gclälel , ein weilerer Berlehler wurde mit einem

Außschuß ins Virchow - Krankenhau » eingeliefert .
Ein völlig unbeteiligter Passant wurde bei dem Hand -

gemeuge niedergeschlagen und schwer verletz k. Mehrere weitere

verletzte wurden aus der nächsten Rettungsstelle behandelt .

wie wir noch bei Schluß de « Blatte « erfahren , sollen auch einige

Polizeibeamle , die große Mühe hallen , die radikalen Gegner

auselnanderzubriagen , Verletzungen erlitten haben .

Schießerei auch in Moabit .
Zn der Moabiler Unruhegegend wurde gegen %12 Uhr aus den

Häusern aus einige Pollzeipalroulllen scharf geschossen . Dl «

Schüsse sielen fast zu gleicher Zeil au » den Häusern huttenstraße 5

und Rostocker Straße 28.
von der Polizei wurde da » Aeuer erwidert . Nachdem

Verstärkungen herangezogen worden waren , wurde eine Durchsuchung
der Häuser vorgenommen . Soweit bisher bekanntgeworden ist , ist
bei dem Sugelwechfel niemand verletzt worden .

Max Eck - Troll gestorben . Der sozialistische Schriftsteller E ck »
Troll ist in Frankfurt a. M. nach mehrmonatigem schweren Lei -
den an Bauchfellentzündung und Darmkrebs im Alter von 48 Jahren

aeftorben . Ursprünglich Kaufmann von Beruf , widmete sich
ck»Troll der Schriftstellerei . Später vereinigte er seine kaufmänni -

schen unliterarischen Fähigkeiten in der Herausgabe einer beliebten

Feuillietonkorrespondenz .



Einheiisfronl in der Eisernen Front .
Oer Bankrott unehrlicher Manöver .

Trotz des Ernstes der Stunde , trotz eines Kampfes von ge -
schichtlicher Größe , des Kampfes der deutschen Arbeiter um ihre

Freiheit , sind die kommunistischen Führer nicht inistande , realpolitisch

zu denken . Man kann nur staunen über die Geistesarmut von

Führern , denen es im Grunde genommen so leicht gemacht ist , für

ihre Partei Stimmen zu holen , und denen trotzdem nichts anderes

einfällt , als gegen die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften
weiter zu schimpfen ,

Erklären läßt sich dieses völlige Versagen von Leuten , die sich
einbilden , in Deutschland das Proletariat zu führen , nur damit ,

daß die Kommunistische Partei in Deiitschland im Grunde genominen
ohne jede Orientierung ist . Moskau hat zur Zeit zu viel mit sich
selbst zu tun und muß daher anscheinend die deutschen Führer Oer

Kominunisten sich selbst überlassen . Die Politik dieser „ Führer " ist

infolgedessen auch danach . Vor den Kulissen wird also treu
unid brav weiter geschimpft auf die Gewerkschaften und auf oie So -

zialdemokratie , wird der Einheitsfronthumbug tapfer fortgesetzt .

hinter den Kulissen jammert man über den Bankrott dieser
Humbugpolitik .

So erklärte , wie wir erfahren , auf einer R G O. - K o n f e r e n z, die
am 21. Juni in Essen stattfand , der Referent Beyer , daß das

Mißlingen des Januarstreiks in Rußland eine starke Beunruhi -

gung hervorgerufen habe . Dort habe man dies « Niederlage damit

erklärt , daß die deutschen Kommunisten eine verkehrte Ein -

heitsfrontpolitik getrieben hätten . Die Hetze gegen
die Gewerkschaften sei falsch gewesen , sie sei von der

Arbeiterschaft nicht verstanden worden . In der Zentrale der „ Roten

Gewerkschaftsinternationale " sei man infolgedessen beinahe

zu dem Entschluß gekommen , die RGO . in Deutschland aus -

z u l ö s e n. Die deutschen Kommunisten hätten jedoch um gut
Wetter gebeten , weil sie sich nicht vor der deutschen Oesfentlichkeit
vollkommen lächerlich machen wollten .

Der zweite Referent Siep meyer erklärte die Frage der

Einheitsfront als wichtigstes Problem der Gegenwart . Aufgab « der

Kommunisten sei es , die freigewerkschaftlichen und christlichen Ar -
beiter ideologisch zu gewinnen . Um die Massen unter
k o m m u n i st i s che n C in flu ß zu bringen , dürfe man aber die

reformistischen Führer nicht als Verräter bezeichnen , weil man

damit die Arbeiter nicht gewinnen könne . Die Russen hätten den

deutschen Kommunisten den Vorwurf gemacht ,

eine Rundschreibensabrik

eingerichtet zu haben . Statt Rundschreiben zu verschicken , täte man

klüger , in oen Betrieben zu arbeiten und zu zeigen , daß die Kom

munisten die Arbeiterinteressen besser wahren könnten als die

freigewerkschaftlichen Funktionäre . Diesen Beweis habe man aber

bis jetzt nicht erbringen können .
Daraus geht ganz klar hervor , daß die Einheitssrontmanöver

der Kommunisten nur den Zweck haben , vor den Kulissen den

Arbeitern den Bankrott der kommunistischen Partei

zu verschleiern . Daß die Kommunisten völlig außerstande

sind , die freigewerkschaftlichen und die christlichen Arbeiter ideologisch

zu gewinnen , zeigt ein Blick in ihre Presse , die heute schreibt wie

irgendein ordinäres nationalsozialistisches oder rechtsradikales hetz
blatt . So hat sich die kommunistische Presse zu folgenden Sätzen

verstiegen : „ Die Sozialdemokratie hat zwölf Jahre lang

mit hündischer Treue die Erfüllungspolilik durchgeführt .

Die Sozialdemokratie ist die knechtselige Trägerin und Borkämpserin
der Politik der Unterordnung unter das Diktat des fran

zösischen Imperialismus , der freiwilligen Auslieferung

werktätiger deutscher Volksgenossen im Osten Deutschlands unter

den Stiefel des polnischen Faschismus . Nur im

schärfsten Kampf gegen die verräterische Sozialdemokratie kann das

deutsche Proletariat die Ketten der kapitalistischen Lohnsklaverei und

des Bersailler Vertrages zerbrechen . "
Wie man sieht , kämpft auch heute noch die Kommunistische

Partei in der Front der Rechtsradikalen gegen die Sozialdemokratie .
Ihr Einheitsfrontgerede ist nichts anderes als Unehrlichkeit und

Verlogenheit . Wer will sich angesichtsd der nationalistischen Schreib

weise der kommunistischen Presse wundern , wenn bei den Wahlen
viele Kommunisten in das Hitler - Lager hinübergewandert sind ? Die

Rechts - und Linksradikalen sind sich nach wie vor in der B e -

kämpfung der Sozialdemokratie einig . Die Front

gegen den Faschismus kann nicht durch unsichere Kantonisten ge -
stärkt werden — sie braucht zuverlässige Kämpfer . Ihre
Kämpfer sind die in der Eisernen Front vereinigten Arbeiter , An -

gestellten und Beamten .

Der neue Kurs .
Der Michsarbeitsminister empfängt die Gelben .

Die Telegraphen - Union verbreitet folgende Meldung : Reichs -
arbeitsminister Dr . Schässer empfing eine Vertretung des nationalen
RDA . ( Reichsbund deutscher Angestellten - Berussverbände ) . Die

Führer des RDA . trugen dem Minister die besondere Notlage der

deutschen Angestelltenschaft vor und unterbreiteten die von der An -

gestelltenbewegung aufgestellten Vorschläge . Der Minister sagte die

Prüfung der Anregungen des RDA . zu.
Dieser sagenhaste Reichsbund deutscher Angestellten - Berussver¬

bände ist ein zwar völlig bedeutungsloses , aber gelbes Organi -
satiönchen . Bisher wurden diese gelben , von den Unternehmern
geistig und vielfach auch finanziell ousgehaltenen Grüppchen vom
Reichsarbeitsministerium als Vertreter der Arbeitnehmerinteressen
nicht anerkannt . Herr Schässer , der vor kurzem keine Zeit hatte ,
um den von ihm sechst geladenen Vertreter der größten Organisation
der Kriegsbeschädigten auch nur anzuhören , hat Zeit , um Gelbe zu
empfangen . Mit dem „ System " ist also gebrochen . Die Unter -
nehmer und die Nazis werden ihre Freude haben .

Butler Rachfolger von Albert Thomas .
In vertraulicher Sihung gewählt .

Wie uns aus Genf gemeldet Wirt », ist gestern der
bisherige stellvertretende Direktor des Jnternatio -
nalen Arbeitsamtes , Butler , vom Verwaltungsrat
in einer nicht öffentlichen Sitzung zum Direktor ge -
wählt worden .

Nähere Einzelheiten über die Wahl liegen uns bisher nicht vor .
Bramsnaes , der dänische Finanzminister , von dessen Kandi -
datur in den letzten Tagen vielfach die Rede war , scheint nach einer
Meldung , die wir aus Genf erhallen , seine Kandidatur nicht aufrecht -
erhalten zu haben . Die Kandidatur von Henrik de Man hatte
wohl überhaupt keine Aussicht . Unter diesen Umständen war die
Wahl von Butler so gut wie unvermeidlich .

Wir können uns des Eindrucks nicht erwehren , als sei hier von
der A r b e i t e r g r u p p e nicht alles geschehen , was notwendig war ,
um einen bestimmenden Einfluß auf die Wahl des Nachfolgers von
Albert Thomas auszuüben . Besonders scheint es an der n o t w e n -

digen Einheitlichkeit des Vorgehens gefehlt zu haben .
Butler war bis zu seiner Ernennung zum stellvertretenden

Direktor des Internationalen Arbeitsamtes ein hoher Beamter des
englischen Innenministeriums . Soziales Verständnis und ehrliches
Bemühen kann ihm nicht abgesprochen werden . Zweifel aber muß
man in seine Fähigkeiten haben , sich in die Psyche der Arbeiterschaft
zu versetzen und eine andere als die angelsächsische Welt zu erfühlen .
Ob der zu ernennende Vizedirektor dieses Manko ausfüllen wird ,
hängt natürlich wesentlich von der Persönlichkeit ab , die Butler für
dieses Amt ernennen wird .

Kommandierte „ Delegierte " .
Wie die KPD . Theater macht .

Aus der AEG. - Turbine wird uns geschrieben : Zu dem Bericht
des „ Abend " : „ Parolenschuster in der AEG . " , ist noch folgendes
nachzutragen : Die Versammlung der Kommunisten war nicht von
100 , sondern nur von 30 Kollegen besucht , die sich im Waschkeller
nach Arbeitsschluß eingefunden hatten . Für die in oer „ Roten
Fahne " auf der ersten Seite abgedruckte „ Entschließung " erhoben
sich nur 10 Hände . Der Versuch , Delegierte zu dem „ Einheits -
kongreß " zu wählen , mißlang , da selbst ihre eigenen Leute die
Wahl ablehnten . Darauf erklärten die Drahtzieher , daß nun
die Delegierten ernannt würden .

Eine Fraktionsversammlung der SPD . - Genossen oer AEG . - Tur -
bine am Donnerstag beschäftigte sich mit den kommunistischen Ein -
heitssrontmanövern und nahm dazu folgende Entschließung an :

„ Die Versammlung lehnt das unehrliche Spiel der KPD . mit
der Einheitsfront mit aller Entschiedenheit ab und stellt sich voll -
inhaltlich hinter oie von der Leitung der Eisernen Front ge-
trosfeneN Maßnahmen . Die Versammlung verpflichtet sich, ihre
ganze Kraft für die Herstellung einer wirklichen Einheits -
front einzusetzen und die Sozialdemokratische Partei und die

freien Gewerkschaften in diesem Bestreben zu unterstutzen . "

Immer noch Lohnabbau !
Schiedsspruch für die Hasen - und SpeicherewetrieU .

In den Berliner Hafen - und Speichereibetrie -
b e n schwebt schon seit Wochen ein Konflikt wegen des Neuab -

schlusses des Lohntakifs für die Arbeiter . Der Lohntaris war
vom Verein der Speichereibetriebe Groß - Berlin gekündigt worden :

gefordert wurde ein Abbau der Löhne um 14 bis
16 P r o z. Ein Vergleichsvorfchlag des Gewerberats Körner , der
einen Abbau der Löhne um 6 Proz . vorsah und im übrigen die

provisorische Regelung , die für das Speditionsg�werbe kürzlich ge -
troffen worden ist , auch auf die Speichereibetriebe übertragen
wollte , ist von beiden Parteien abgelehnt worden .

Gestern hat nunmehr der Schlichtungsausschuß einen S ch i e d s-

spruch gefällt , der die Löhne ab 1. Juli wie folgt herabsetzt : Für
die im Wochenlohn stehenden ständigen Arbeiter von 52, 92 Mk. aus
49,92 Mk. und ab 1. Oktober auf 48 Mk. , für die im Stundenlohn
beschäftigten ständigen Arbeiter von 1,10 Mk. auf 1,04 Mk. bzw .
1, — Mk. , für die unständigen Arbeiter von 1,19 Mk. zunächst auf
1,12 Mk. und ab 1. Oktober auf 1,05 Mk. Insgesamt beträgt der

Lohnabbau also für die ständigen Arbeiter 9,3 Proz . und für die

unständigen Arbeiter 12 Proz . Das neue Lohnabkommen soll bis

zum 31. Dezember d. I . gelten . Die Erklärungsfrist für diesen
Schiedsspruch läuft bis zum 7. Juli .

Am Dienstag nimmt eine Vollversammlung der Speicherei - und

Hafenarbeiter in Boekers Festsälen zu dem Schiedsspruch Stellung .

Buchdruckerkonflikt im Gaargebiet .
Obgleich auch im Saargebiet die Löhne für die graphische Ar -

beiterschaft erheblich herabgesetzt wurden , erstreben die Unternehmer
eine weitere erhebliche Verschlechterung der Lage der Arbeiterschaft .
Um einen weiteren Lohnabbau durchzuführen , kündigten die

Unternehmer den gesamten Belegschaften , um Einzel -
arbeitsverträge mit verkürzten Löhnen durchführen
zu können .

Dieses Vorhaben wurde aber von der Arbeiterschaft durch -
kreuzt , indem die Kündigungen angenommen , und mit

Ablauf derselben die Arbeit nicht wieder aufgenommen
wurde . Das geschlossene Vorgehen der Arbeiterschaft hatte zur
Folge , daß eine Reihe von Betrieben die Kündigungen
zurückgenommen haben und auf einen Lohnabbau ver -

zichteten .
Zur Zeit befinden sich jedoch noch 400 graphische Ar -

beiter im Arbcitskampf . Die Unternehmer spekulieren
auf Streikbrecher und versuchen alles , ihre Betriebe wieder
in Gang zu setzen . Arbeitsangebote an graphische Arbeiter nach
dem Saacgebiet sind daher strikt abzulehnen .

proletarisierte Schauspieler .
Eine Gefahr für unsere Kultur .

Im Sommer 1931 waren nur 4000 deutsche Bühnenangehörige
beschäftigt , 5500 dagegen erwerbslos : in der W i n t e r s p i e l z e i t

1931/32 waren 30 Pro . ; , ohne Engagement . Welche Katastrophen
hinter diesen Zahlen stehen , wird erst dann richtig deutlich , wenn
man weiß , daß die Einkommen von mehr als 50 Proz . aller Bühnen -
angehörigen unter dem Existenzminimum liegen und daß
sehr viele Gagen sich nicht wesentlich darüber bewegen . Bcschöfti -
gung in den Sommermonaten ist für die Masse der Schau -
spieler heute der Glücksfall , der nur dem Begünstigten zuteil wird .
Während 1928 noch 67 Bühnen chren Angehörigen Jahres -
vertrüge boten , wird es im nächsten Jahr nur noch fünf
Theater mit durchgehender Spielzeit geben .

Der Schauspieler ist nicht erst durch diese wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse proletarisiert worden : aber diese Verhältnisse haben seine
proletarische Bindung an die Gesellschaft allgemein deutlich gemacht .
Unsere ungefestigte Zeit erwies ihre Unstabilität auch in kulturellen
Gütern , auch den Theatern gegenüber . Heute droht mit dem Zu -
sammenbruch des Schauspielerstandes Zusammenbruch eines lebens -

wichtigen Kulturzweiges . Die Kündigung des Schauspielertarts -
Vertrages hat die unsichere Situation noch weiter oerscharst .

In einem Vortrag „Proletarijierte Schauspieler " wies Emil
Lindl . Verwaltungsratsmttglied der Genossenschast deutscher

Bühnenangehöriger , aus diese katastrophale Entwicklung hin . Der

Schauspielerstand , einst verseinte Kaste , dann , mit Künstlertolle und

Orden , Schmuck der „besseren Gesellschaft " , hat aus der künstlerischen

Sehnsucht nach der Volksgemeinschaft schon lange den Weg zum

werktätigen Menschen gefunden , dem er sich auch in seiner Orga -

nisation , der Genossenschaft deutscher B ü h n e n a n g e -

hörigen , zur Seite stellt . Er klagt nicht darüber , daß auch seine

Glieder das gegenwärtige proletarische Schicksal der Massenarbeits -

losigkeit tragen , sondern weil er unter den gegenwärtigen Verhält -

nissen die Bllhnenkunst an ihrer Wurzel bedroht fühlt Neben der

Anerkennung der kulturellen Bedeutung des Theaters durch den

Staat ist aber auch Schutz seiner geistigen Struktur nötig , Schutz

gegen den Zulauf der viel zu vielen , oft höchst mangellzast aus -

gebildeten Bühnenanwärter . In den ersten Jahren finden manche

von ihnen zwar Engagements mit M i n d e st g a g e; dann jedoch
werden sie brotlos , und ihre viel zu geringen Fähigkeiten machen

ihnen jede Hoffnung auf bessere Zeiten illusorisch . Der Stand der

Bühnenangehörigen aber wird durch dieses künstlerische Proletariat

außerordentlich schwer belastet .

Graphische Arbeiter und Arbeiterinnen !
Die faschistische Gesahr , gefördert und gestützt durch

die Maßnahmen der Papen - Schleicher - Regierung , wächst von

Stunde zu Stunde . Nicht nur den politischen Organisationen der

Arbeiterschaft haben die Nazis den Kampf angesagt , auch eure in

jahrzehntelanger Arbeit aufgebauten gewerkschaftlichen Organi -
sationen sollen zerschlagen , die Arbeiterschaft wieder rechtlos ge-
macht und den beutegierigen Klauen des Faschismus ausgeliefert
werden . Dieser Gesahr zu begegnen , hat sich das arbeitende Volk

Deutschlands in der „ Eisernen Front " vereinigt , nicht nur ,
um unsere gewerkschaftlichen Organisationen zu verteidigen ,
sondern

um zum Angriff überzugehen

gegen die Mächte , die den Faschismus in Deutschland herbeiwünschen
und die Arbeiter wieder in mittelalterliche Zustände zurückversetzen
wollen .

Wiederholt hat der ADGB . , der Ortsausschuß des ADGB . und

die Verbände zur Bildung von H a m in e r s ch a s t e n in den Be¬
trieben ausgefordert . Schon lange erwartet und freudig seid ihr
diesem Rufe gefolgt und habt Kampfsormationen in den Betrieben

gebildet . Aber noch nicht restlos ist das in allen Betrieben ge-
schehen . Die im Graphischen Kartell vereinigten Verbände fordern

deshalb auf , in jedem Betriebe eine hammerschast der „ Eisernen
Front " zu bilden . Jede Hammerschaft hat sich mindestens einen

Führer und mehrere Ersatzleute zu wählen . Die Führer
und die Ersatzleute der Hammerschaften werden vom Graphischen
Kartell zu einem

Führer - Appell der Graphischen Betriebe Grofz - Berlins
am Mittwoch , dem 13. Juli , 17 Uhr , im Saal 4 des Gewerkschasts -
Hauses ausgerufen , in dem jeder Betrieb vertreten sein

muß . Als Kontrolle gilt das Verbandsbuch . Jeder Führer hat
am Saaleingang den Betrieb , seine Adresse sowie die der Stell -
Vertreter abzugeben .

Gewerkschastskollegen und Kolleginnen ! Verkennt nicht die Ge -

fahren , die euch drohen , bildet die geforderten Hammerfchasten und

verpflichtet eure Führer , den Führer - Appell des Graphischen
Kartells zu besuchen . Das Graphische Kartell .

Coburger Arbeitsrecht .
Die völlig nationalsozialistische Stadtverwaltung Coburgs ( Bür -

germeister Schwede , ein ostpreußischer . . Bayer " ) hat von 73 im
Bauamt beschäftigten Arbeitern der Stadtgemeinde Coburg 4 2

entlassen , darunter sämtliche freigewerkschaft -
lichen B c t r i e b s r a t s m i t g l i e d e r und sämtliche

Ersatzmitglieder . Behalten wurde nur ein Betriebsratsmit -

glied , das Nationalsozialist ist .
Da die Betriebsvertretung die Zustimmung zur Entlassung der

vier freigewerkschaftlichen Betriebsratsmitglieder oerweigerte ,
verlangte die Stadtgemeinde Coburg die Ersetzung der Zustimmung
durch das Arbeitsgericht . Bezüglich des einen Betriebsrats -

Mitgliedes verweigerte das Arbeitsgericht die Zustimmung , bezüg -
lich der drei anderen freigewerkschaftlichen Mitglieder ersetzte das

Arbeitsgericht die fehlende Zustimmung des Betriebsrats .

Gegen diesen Beschluß legten die drei Betriebsratsmitglieder ,
oertreten durch den Rechtsanwalt Dr . Franz Neumann ,
Berlin , und den Bezirksleiter Schmidt des Gesamtverbandes ,
Rechtsbeschwerde ein . In der Verhandlung vor dem Landesarbeits -

gericht Bamberg kam es nach langwierigen Verhandlungen unter
dem Druck des Landesarbeitsgerichts zu einem Vergleich , der

sachlich einen vollen Erfolg des Gesamtoerbandes und seiner
drei Mitglieder darstellt . Ein Betriebsratsmitglied wird wieder als

Betriebsratsmitglied eingestellt , so daß der Betriebsrat wieder voll -

ständig ist und eine sreigewerkschastliche Mehrheit aufweist . Die
beiden anderen Betriebsratsmitglieder werden als Arbeitnehmer
wiederum in das Bauamt eingestellt , und zwar der eine für min -

destens 6 Monate , der andere auf 4 Monate .
Alle anderen entlassenen freigewerkschvftlich organisierten Ar -

beitnehmer des Bauamtes haben außerdem die Einspruchsklage er -

hoben , über die demnächst entschieden werden soll .

Bund der technischen Angestellten und Beamten , Ortsverwaltung
Berlin . Berusskrankenkasse Deutscher Techniker , Bezirksstelle Berlin .
Montag , 4. Juli , wird die Geschäftsstelle mit Ablaut der Bürozeit
geschlossen . Sprechstunden finden nicht statt . Nächste Sprechstunden :
Dienstag , 5. Juli , 16 — 19 Uhr . Am 4. Juli Massendemonstration
der Eisernen Front im Lustgarten . Sammelplätze siehe Pressevcr -

öffentlichungen und Söulenanschlag . Die Teilnahme aller Bundes -
Mitglieder an dieser Kundgebung wird erwartet .

#
Freie Gewerkschafts - Zugend Berlin
Heute , Sonnabend , 2. Juli : Westkrei «: Nachtfahrt nach Luchhiitte ( Natur -
freundchaus ) . — RorbriNg : Fahrt zum Heidesee. — Morgen , Sonntag ,
3. Juli : Nordostkreis : Besichtigung der Feucrwehrwache „Wedding " .

Treffen um IV Uhr vor der Wache. — Iugendaruppe des Gefamtvcrbandes : Fahrt
nach Strausberg . Treffpunkt Bahnhof votralau - Äummelsburg , Eingang Sonn -
tagstraße . Uhr. Kosten 70 Pf.

0Lugendqruppe
des Äentralverbandes der Angestellten

Epicle im Freien : Heute , Sonnabend , 2. Juli , ab 18 Uhr auf dem Sport .
platz Humboldthain .

Der „Vorwärls " erscheint wochenläglich zweimal , Sonntags und Montags einmal ,
die Abendausgabe für Berlin und im Handel mit dem Titel „Der Abend" ,

Illustrierte Sonntagsbeilage „Volt und Zeit".
Anzeigenpreise : Die einspalt . Millimeterzeile Zo Pf. , Rctlamezeile 2. —M.
„Kleine Anzeigen " das fettgedruckte Wort 20 Pf. (zulässig zwei fettgedruckte Worte )
jedes weiter - Wort >0 Pf. Rabatt laut Tarif . Wort « über IS Buchstaben zählen
für zwei Worte . Arbeitsmartt Millimeterzeile 26 Pf. Familienanzeigen Millimeter .
zeit - is Pf. Anzeigenannahme im Hauptgeschäft Lindenstratze z, wochentäglich
von B' /t bis 17 Uhr. Der Verlag behält sich das Recht der Ablehnung nicht ge»

nehmer Anzeigen vor !

Perantwortlich für Politik : Picto , Sch- ii : Wirtschott : <S. Klingelhöler :
Gewerkschaftsbewegung : I . Steiner : Feuilleton : Herbert Lepere ; Lokales

und Sonstiges : Fritz Karstadt , Anzeigen : Th. Stacke ; fänttlich l » Berlin .
Derlao : Borwärts - Lerlag (9. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärls . Buchdruckeret
und B- rlags - nstalt Paul Singer u. Co. . Berlin EW. 68, Lindenstrah « &

Hierzu 2 Beilage ».
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KPD. - Zenlraie gegen KPD. - Arbetter !
Kommunisten dürfen nicht mit Sozialdemokraten zusammengehen .

Auch die von über tausend Personen besuchte Betriebsversamm -
hing des städtischen Vieh - und Schlachchoses bot einen klaren Be -
weis , wie wenig ernst es den verantwortlichen Männern in der
KPD . - Zentrale mit dem Gerede von der Einheitsfront ist .
Rede und Auftreten des Redners Ulbricht von der Bezirksleitung
der KPD . waren bewußt auf die Zerschlagung der in der
Arbeiterschaft sich bildenden Einheitsbestrebungen eingestellt . Die
Tatsache , daß kommunistische Arbeiter und Funktionäre des Be -
triebes zu Sozialdemokraten gekommen waren , um ihnen zu er -
klären , daß sie gewillt seien , den Kamps gegen den Faschismus
Schulter an Schulter zu führen , und daß sie auch bereit seien , ihre
bisherige Einstellung zur Sozialdemokratie und den Gewerkschaften
zu revidieren , muß in der KPD. - Zentrale geradezu ein Helles
Entsetzen ausgelöst haben .

Entgegen einem völlig falschen Bericht in der „ Roten Fahne "
muß festgehalten werden , daß die kommunistischen Arbeiter unseren
Parteifreunden ausdrücklich schriftlich versicherten , daß sie ihren
Redner binden nach der Richtung , daß er nur über die gemein -
same Kampsfront zu sprechen habe , daß er aber nicht sich
in Ausführungen über das Trennende der beiden Parteien
ergehen dürfe .

Zu solchen Aktionen und Taten dürfen sich jedoch kommunisti -
sche Arbeiter nicht aufschwingen . Gilt doch jede selbständige
Regung und jedes selbständige Denken in der kommunistischen

Partei als ein Verbrechen .

Wie bewußt falsch berichtet wird , dafür bietet der
Bericht über die Versammlung in der „ Roten Fahne " vom 29. Juni
ein geradezu klassisches Beispiel . Es heißt da -

Die Referenten waren van der SPD . Lempert und von der
KPD . Genosse Walter Ulbricht . Gegenüber Lemperts proooka -
torischer Rede hat Genosse Ulbricht grundsätzlich mit den Sabo -
tagemethoden der SPD . - und ADGB . - FUHrer abgerechnet .

Was soll hiermit bezweckt werden ? Es soll der Eindruck erweckt

werden , als wenn der Vertreter der Sozialdemokratie , der Genosse

Lempert , das einleitende Referat gehalten und sich in provoka -
torischer Weise betätigt und somit dem KPD . - Redner Ulbricht die

Stichworte für seine Ausführungen geliefert hätte . Das Gegen -
teil davon ist richtig !

Entgegen allen Vereinbarungen und Zusicherungen der kam -

munistischen Funktionäre setzte sich das einstündige Referat des Ver -
treters der KPD . aus erneuten wüsten Beschimpfungen der
Sozialdemokratie und der Gewerkschaften zusammen .

Sie bleiben Heuchler !
Schamlos ist auch das Verhalten der kommunistischen Funk -

t i o n ä r e des städt . Vieh - und Schlachthofes , die nicht genug be -
teuern konnten , daß sie sich streng an die Abmachungen halten wür -
den . Mit dem fortschreitenden Referat ihres Ulbricht ergab sich
mehr und mehr zu erkennen , daß sozialdemokratische Arbeiter aus
das Wort dieser „Arbeitervertreter " nicht bauen können . Wie Mam -
mulucken gebürdeten sie sich gegenüber ihrem Führer , und versuchten
im weiteren Verlauf der Versammlung , ihren Redner durch Unehr -
lichkeit zu übertreffen . Eine gemeinsam mit den SPD . - Arbeitern
gefertigte Resolution als Extrakt für die Betriebsversammlung
wurde von ihnen nunmehr nicht anerkannt . Eine in aller Eile ge -
fertigte KPD . - Parolenentschließung sollte auf einmal Gegenstand
der Abstimmung werden . Mit aller Schärfe wies Genosse Lempert
auf dieses unehrliche Treiben hin und erklärte , daß erneut der
sozialdemokratischen Arbeiterschaft klar vor Augen geführt werde ,
was es mit den Einheitsfrontbeteuerungen der Kommunisten auf
sich habe .

Gegenüber dem detaillierten Feldzugsplan gegen Hitler und die

Papen - Regierung brachte unser Genosse Lempert zum Ausdruck , daß
es geradezu ein Verbrechen sei, dem Gegner die Waffen in die Hand

zu spielen und ihm vor Eröffnung des Kampfes Kenntnis von den

Abwehrmitteln zu geben . Die Ausführungen Ulbrichts lagen in der
Linie der kommunistischen Parteipolitik des letzten Jahrzehnts .
Nicht der Kampf gegen den Faschismus und gegen den Kapitalis -
mus ist für die Kommunistische Partei die Hauptaufgabe , sondern
Schwächung der deutschen Arbeiterklasse und darüber hinaus

Entkräftung des internationalen Proletariats .

In sachlicher und unermüdlicher Arbeit werden die sozialdemo -
kratischen Arbeiter die gemeinsame Kampffront aller Werktätigen
auf dem Vieh - und Schlachthofe herstellen müssen .

Cinheiisfroni , wie sie unmöglich ist !
„ Trotz Sabotage im Norden vorwärts . "

Unter der Ueberschrift : „ Trotz Sabotage im Norden vorwärts ! "

veröffentlicht die „ Rote Fahne " einen Bericht über den Nazi -
Überfall auf das Reichsbannerlokal in der Barfus -
st r a ß e , in der Absicht , diesen Vorgang politisch für sich ausnutzen
zu können . Man will die Weddinger Wählerschaft vergessen lassen ,
daß

diese Landenübersälle der Razis überhaupt erst durch die Ein¬

heitsfront der kozi - und Razi - Arbeiterführer in , preußenparla -
ment möglich geworden sind .

Als Biedermänner traten die Kommunisten des Wedding an die

Reichsbannerkameraden heran , um „ nur " eine gegenseitige Hilfe bei

Naziübersällen zu vereinbaren . Wozu die Kommunisten in Wirklich -
keit eine derartige Vereinbarung haben wollten , ist den beteiligten
Reichsbannerkameraden von ihrem Vorstandsmitglied in der Ver -

sommlung gesagt worden . Diese Voraussagung ist auch an dem -

selben Abend durch das Verhalten der Kommunisten und den Artikel
in der „ Roten Fahne " bestätigt worden . Alle Kameraden , auch vier

angeblich Beteiligte , haben es abgelehnt , sich in Zukunft als Vor -
spann für kommunistischen Stimmenfang gebrauchen zu lassen . Un -
wahr ist , wenn die „ Fahne " schreibt , ein Vorstandsmitglied des

Reichsbanners hätte bei dem Führer des „ roten Massenselbstschutzes "
angerufen . Der Anruf und die abgegebene Erklärung , daß es

zwischen Reichsbanner und KPD . keine Bindung gibt , ist von dem
Blockleiter des Reichsbanners erfolgt , die Antwort daraus ist aber
von dem Vorstandsmllglied entgegengenommen worden . Er hat
denn auch erklärt ,

die Kommunisten sollten erst mal ihre Führer zwingen , die Be -

schimpfung der Sozialdemokratie zu unterlassen und die Ein -

heitssront mit den Nazis im Preußenparlament zu lösen .

Daraufhin wurde er sofort als „ gemeiner Schurke " beschimpft und
das Gespräch beendet . In dem Artikel heißt es weiter , der Vorstand
des Reichsbanners wollte sich der daraufhin entsandten kommunisti -
schen Delegation vor den Augen der Reichsbannerarbeiter nicht
stellen . Nach der Beschimpfung als „ gemeiner Schurke " zu diesem
„ gemeinen Schurken " zu gehen , um erneut zu verhandeln , hätte sich
die Delegation doch wirklich sparen können . Den Kameraden des
Ortsvereins Wedding fei hiermit ausdrücklich erklärt : Sollte ein in
dem Artikel angekündigtes Flugblatt mit der Namensunter -

schrift von vier Mitgliedern des 19. Reichsbannerblocks
erscheinen , dann mögen alle Kameraden und Genossen überzeugt sein ,
daß es sich um keine eigenhändige Unterschrift handelt :
die Namen hat dann der Wortführer der KPD . selbst ausgeschrieben .
Das Flugblatt konnte gar nicht unterschrieben werden , weil es im
Wortlaut nicht vorlag .

Erster Aufmarsch zum Kampf .
Gewaltige Kundgebung der Eisernen Front in Spandau .

Erster Aufmarsch zum Wahlkampf in Spandau — ein glän -
zcnder Erfolg ! Trotz Gluthitze ist die mächtige Iubiläumsturnhalle
überfüllt . Man sitzt in Hemdsärmeln , aber die Begeisterung
der Massen fragt nicht nach der Temperatur . Ungeheurer Jubel
beim Einmarsch der Eisernen Front und der Fahnen . Die Fäuste
recken sich nach oben , „ Freiheit ! " jubelt es immer wieder durch
den Saal . Genosse G u t h eröffnet die Versammlung , zeigt in

kurzen Worten den Ernst der Stunde auf . Dann spricht Landtags -
abgeordneter Kuttner . Er reißt der Hitler - Partei die Maske
des Betruges vom Gesicht . Hitler möchte jetzt Papen nicht kennen .

„ Mein Name ist Hitler , ich weiß von nichts ! " ( Minutenlange
Heiterkeit . ) Aber es bleibt so wahr wie die Tatsache , daß wir

hier beisammen sind : für die 3v Silberlinge der Parteiuniform
hat der nationalsozialistische Judas die Armen und Aermsten ver -
raten . ( Stürmische Zustimmung . ) Für alles , was seit dem 1. Juni
in Deutschland geschehen ist , für den Rentenraub , für die neuen

Lasten , für das vergossene Blut trägt die Partei Adolf Hitlers die

hundertprozentige Verantwortung . ( Stürmischer Beifall . ) — Ein

Kommunist will zur Diskussion sprechen . Er kommt nicht weit .

Nach der ersten Beschimpfung der Partei fegt ihn der Zorn der

Versammlung vom Podium herunter . Die Zeiten sind vorbei , wo
die KPD . unsere Versammlungen zum Tummelplatz ihrer Stänker

machen konnte ! Als Antwort verliest Genosse Guth das verräte -

rische Rundschreiben Nummer ZI der Kommunistischen Zentrale mit
den Sätzen , daß der Hauptstoß der KPD . sich nach wie vor gegen
die Sozialdemokratie richtet . ( Stürmisches Pfui . ) — Unter nicht
endenwollenden Freiheitsrufen trennen sich die Massen . Die

Eiserne Front marschiert auch in Spandau .

Die Arbeiter haben sehr viel zu verlieren !

In einer Kundgebung der Eisernen Front im Swinemünder

Gesellschaftshaus wies Genosse Bredow einleitend darauf hin , daß
die Redensart , die Arbeiter haben nichts als ihre Ketten zu ver -

lieren , ein großer Unsinn sei. Es ist im Gegenteil sehr viel zu ver -
lieren . Bredow schilderte die geschichtliche Entwicklung der Tolerie -

rungspolitik , die Wahl Hindenburgs und die Bildung der Eisernen
Front , die die Grundlage für die Einheitsfront bildet . Er befaßte
sich mit den Notverordnungsplänen Brünings , die aber dnrch die

Baronregierung von Papen fallen gelassen wurden . Entgegen
früheren Versprechungen erließ diese von den Nazis unterstützte
Regierung Notverordnungen , die alles bisher Da -

gewesene in den Schatten stellt . Der Wortbruch der

Reichsregierung gegenüber Preußen hatte den Erlaß der preußischen
Notoerordnung zur Folge . Dann nahm der Redner zur Frage der

Einheitsfront Stellung und machte dazu längere Ausführungen , die
von den anwesenden Kommunisten durchaus nicht mit der nötigen
Sachlichkeit und dem notwendigen Ernst behandelt wurden . Bredow
schloß sein Referat mit der Aufforderung , alle Kräfte zu mobilisieren
und im Wahlkampf dafür zu sorgen , daß wir aus ihm nicht nur
gestärkt hervorgehen , sondern auch die Grundlage für eine
bessere Aufwärtsentwicklung gewinnen können .

Anklage gegen Versicherungsdirektoren .
Die Staatsanwaltschaft I Berlin hat jetzt nach einem Ermitt -

lungsverfahren von mehreren Jahren gegen den Generaldirektor
Max A p e l t von der Berliner Assekuranz - Verei -
n i g u n g A. - G. , die aus der Deutschen Kraftfahrzeug - Versiche -
rungs A. - G. hervorgegangen ist , Anklage wegen handelsrechtlicher
Untreue , Bilanzverschleierung und Abgabe falscher Erklärungen
gegenüber dem Handelsregister erhoben . Auch gegen den Direktor
Emil Fischer , der Vorstandsmitglied der Assekuranz war , ist
Anklage wegen handelsrechtlicher Untreue erhaben worden . Die
Assekuranz und die Deutsche Kraftfahrzeug - Versicherungs A. - G. sind
1931 in Konkurs geraten .
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Damit hast du Gott als den Zweck der Welt hingestellt ,

ihn als das Endziel alles menschlichen Bemühens , Gott , nicht
die Kirche ! Darum stoßen deren Diener dich aus und ent -

fernen dich als den bösen , schwärenden Pfahl in ihrem
Fleische . Geistiges kann nur aus Geistigem verstanden
werden . Deshalb bist du ihnen ein Greuel : denn sie sind
schon längst keine geistige Macht mehr , sondern nur eine

geistliche . Sie rennen geschäftig durch ihre Dunkelheit , wie
die Bürger hier unten jetzt mit ihren Laternen durch das

Aufheulen der Kreatur hinrennen . Sie zünden mannigfache
bunte Laternen an , obwohl es unnötig ist , steht doch die

Leuchte des Worts in göttlicher Klarheit am Himmel . Ihre
Augen sind blöd und verdorben . Wohl merken sie den

Sprung im Gebälk : aber sie sind nicht imstande , ihn mit

neuem Holze zu füllen oder sonstwie zu verquillen . Statt

den Fehler mit Kunst , mit Mühe und Geduld zu beseitigen ,
brennen sie lieber das ganze Haus ab . Sie berauschen sich
im Glanz des Brandes , am Tanz und Durcheinanderwirbel
der Funken , und vergessen darüber ganz der künftigen
Trümmerstatt . Weh diesen Blinden !

Erschöpft läßt sich der lahme Dekan vornüber sinken und

kühlt seine Stirn auf der sandsteinenen Brüstung des

Fensters .
O daß der unguten Gedanken Bändiger käme , der träft -

liche Schlaf !
Doch diesem Seufzer wird keine andere Antwort als das

verstärkte Weiterheulen der Hunde , und , plötzlich aus der

Katzgasse herausstiebend , das Geschrei der Scharwächter , die

waffenrasselnd einen Flüchtling verfolgen .
Auf den Münsterstaffcln stellen sie ihn .
Es gibt Kampf ; unentwirrbar scheint der keuchende

Knäuel .

Albrecht von Büttelsbach sieht in hocherhobener Hand
ein Messer gleißen . Zwei kurze Blitze grellen , zweimal

schlagen sie ein . Der Dekan möchte schreien , wie selber ge -
troffen : doch der Schreck lähmt ihm auch den Mund .

Schmerzgebrüll , Stöhnen , Zuhauen , neue Verwirrung !
Aus der kämpfenden Gruppe löst sich ein Schatten .

Lautlos , wie ein Weberknecht auf der Fläche des Baches ,
strebt er auf dem mondhellen Pflaster der Niederburg zu .

Zu spät merken die prügelnden Wächter , daß ihnen der
Mörder entlaufen ist . Sein Vorspruna ist zu groß . Schon
hat ihn das Dunkel der nächsten Gassen verschluckt . Ihm
jetzt noch nachzusetzen , wäre zwecklos . Doch entwischen wird

ihnen der elende Hund nicht , mag er auch zehnmal einen

Ritterpanzer tragen ! Den kriegen sie morgen , wenn er eines
der Stadttore passieren will . Soviel Einäugige laufen denn

doch nicht herum , daß man ihn aus ihrer Schar nicht heraus -
zulesen vermöchte !

„ Warte , du Stechsau , dir wollen wir das Rückenmark

langziehen ! " Mit diesem Segenswunsch laden die Schar -
Wächter ihre beiden niedergestochenen Kameraden auf und

schleppen sie ab .
Wo sie lagen , haben sich zwei große , schwarze Lachen ge -

bildet : Blut ! In schmalen Fäden läuft es die Staffeln hin -
unter und bildet dort einen neuen See .

Der Dekan bringt die Augen nicht los davon . Immer
wieder muß er hinschauen . Immer wieder muß er sich sagen :
Da waren doch eben brüllende , kämpfende Menschen , die
wild aufeinander losschlugen ! Gottes Geschöpfe , die sich zu
Leibe gingen wie reißende Tiger . Was ist übriggeblieben von
der unheimlichen gespenstischen Szene ? Schwarze Lachen ,
dickes , verkrustetes Blut ! Blut , Blut , nichts als Blut !

Dem Dekan läuft ein Schauer über den Leib . Gibt es

wirtlich Gespenster ? An der Stelle des Niederstichs ist ein
Mann aufgetaucht . Schwarz , unheimlich steht er da , wie eine

Morchel aus dem Boden gewachsen . Mit beiden Füßen steht
er im Blut und merkt es nicht . Wie suchend schaut er über
den Platz . Dann schreitet er Sankt Stephan zu und ver -

schwindet eilig in der Richtung des Barfüßerklosters .
Der Totenkopf hinter den Geranien hätte schwören

mögen , es sei der König gewesen .
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Mit letzter Kraft hat sich der schwarze Ritter bis in die

Gasse der Böhmen gezwungen . Hier , an der Herberge , wo
er geborgen und in Sicherheit wäre , kann er nicht mehr . Er

bricht auf den Stufen zusammen , unfähig , auch nur einen

Laut auszustoßen oder den Klopser zu rühren .

In der steinernen Arche ist es still . Die dem Mond ab -

gewandte Front hebt sich wie eine schwarze Bordwand aus
einem Meer von Schatten . Nur ein brennendes Herz strahlt
aus der düsteren , steil übcrgiebelten Fläche . Das verrät , daß
hinter dem Fensterladen des untersten Stockwerks noch Licht
brennt . Hinter dem flammenden Herz sitzt Petr Chelcicky
und hält sich durch Schreiben wach .

Außer ihm und Luzia ist keine lebende Seele im Haus :
denn auch der Esel ist kurz nach Mitternacht mit den Herren
weggegangen , nachdem er sich einen gutgestopften Kleidersack
aufgeschnallt hatte .

Kratzend bahnt sich die Feder ihr schwarzes Auf und Ab

auf dem rauhen Papier . Der junge Schreiber knüpft an
seinem „ Netz des Glaubens " , mit welchem Buch er einst den

Hauptwurf zu tun glaubt , um dem Fürsten der Welt mög -
lichst viele Seelen aus den Wassern der Sünde zu heben .
Das Geheule der Hunde draußen ist gerade die richtige Be -

gleitmusik zu dieser Arbeit . Falten des Widerstands graben
sich ein in Petrs Stirn . Er weiß , daß es nicht das bellende

Viehzeug ist , das seit über einer Stunde durch die Gassen
der Konziliumsstadt winselt . Nein , das ist Satanas selber .
der Hundsgestalt angenommen hat und nun mit entblößtem
Kiefer und fletschendem Zahn aufsteht gegen Christen und
Jesuskinder . Heulend geht der Meister aller Listen und

Lügen umher , die Herzen der Frommen zu verwirren und

zu erschrecken . Doch hier in dieser Kammer sollen ihm seine
höllischen Künste nicht gelingen ! Nein , Petrs Kopf sitzt fest
auf den Schultern des Glaubens . Der ist nicht so leicht mit
einem Höllengriff verdreht ! Heut ist die letzte Nacht des

Hus ! Nur noch Stunden trennen den Märtyrer von seiner
Verklärung ! Darum ist die Hölle , sind die ganzen niederen

Geister im Aufstand gegen ihn . Und da soll man sich mit

hineinreißen lassen ? Nein , niemals läßt sich Peter zu einer

Unternehmung verleiten , auf der kein Segen ruht , sondern
nur Samen des Teufels ! Heule zu , Satan ! Das soll die

Fäden im Netz des Glaubens nicht stören ! Du kriegst dennoch
dein Bildnis treulich zugemessen ! Warte , bis hier der Ab -

schnitt von den Bürgersrotten fertig ist , dann . . .
Die Feder stockt in der Hand des Schreibenden : seine Ge -

danken sind unvermittelt abgelenkt ; etwas Fremdes drängt
sich ein in seine Seele ; ihm ist , als höre er von irgendwoher
seinen Namen rufen .

Er lauscht . Nichts in der Arche regt sich: nur auf den

Gassen draußen tost noch immer Satans Gebrlllle .

( Fortsetzung folgy » j



Seengebiet des Grunewalds .
Landschaft am Rande der Weltstadt

Von Jahr zu Jahr ist das Waldgebiet des Grunewalds oer -
kleinert worden . Dort , wo heute Haus an Haus steht , war vor

einigen Jahren noch der Wald beheimatet . Die Grenze des stei -
nernen Meeres hat sich immer weiter hinausgedrängt . Der Wald

mußte dem Siedlungswillen der Menschen weichen . Heute hat die
Stadt schon beinahe die früher mitten im dunklen Hochwald
liegenden Seen des östlichen Grüne -
walds erreicht , die sich wie eine kost -
bare Perlenkette aneinanderreihen
und trotz der Nähe der „ Kultur "
ihre ursprüngliche Schönheit be -

wahren konnten . Vom Schlachten -
see bis zum Hundekehlensee erstreckt
sich diese Kette . Die weiter nördlich
sich anschließenden Seen , wie der

Dianasee , der Hubertus - und der

Herthasee , der Halensee und der

Lietzensee sind von dem Ausbrei -

tungsdrang der Weltstadt verschlun -
gen worden .

Die U - Bahn endet auf der
Station Krumme Lanke . Nur

wenige Berliner wissen , daß diese
Strecke für die Stadt Berlin ' nur

geringe Aufwendungen erforderte ,
da die Kosten zum Teil von einem
an der Erschließung seines Baugelän -
des interessierten Unternehmer ge-
tragen wurden . Bei dieser Gelegen -
heit erinnert man sich auch der Tat -

fache , daß die frühere Hochbahn -
gesellschaft die vom Fiskus erbaute
Strecke nach Thielplatz gratis und

franko überwiesen bekam und außerdem noch eine gute , runde

Million , weil der Betrieb der Bahn mit Verlust verbunden war . . .
Vom Bahnhof Krumme Lanke erreichen wir in etwa 10 Minuten
die schmale Enge zwischen dem Schlachtensee und der K r u m -

m e n Lanke . Links liegt die Alte Fischerhütte , rechts neben dem

Gasthaus Krumme Lanke und dem Waldschlößchen ein im Sommer
viel benutztes Seebad . Nun wandern wir am Nordufer der
Krummen Lanke entlang . Der Weg ist zunächst etwas abgetreten ,
wird aber dann bester . Hochwald hat uns aufgenommen , hügliges
Gelände am langgestreckten See . Zuweilen haben sich die Bäume ,

Licht suchend , mit ihren Stämmen am Boden hingestreckt , um dann

später über dem schillernden Wasser sich laubbeschwert der Sonne

entgegenzurecken . Die Krumme Lanke gehört zweifellos zu den

schönsten Seen des Grunewalds . Oft mutet sie an wie ein Fluß ,
der unsäglich langsam dahinfließt , ist sie doch höchstens ISO Meter

breit , während sie sich über einen Kilometer in die Länge streckt .

Nichtschwimmer seien darauf aufmerksam gemacht , daß der See

bis 8 Meter tief ist , und daß für sie beim Baden an verbotenen

Stellen Lebensgefahr besteht . An die Krumme Lanke schließt sich
das Riemeisterfenn , geheimnisvoll , sumpfig , moorig , unheimlich und

doch reizvoll . Nun überschreiten wir die „ Spandauer Straße " ge -
nannte Chaussee . Nach langen Regenfällen empfiehlt es sich, das

zum Naturschutzgebiet erklärte Fenn im Osten zu umwandern , also

auf die andere Seite des früheren Sees zu gehen , der sich zwischen
der Straße und Paulsborn erstreckt . Sonst aber ist der Weg um
das buchtenreiche Westufer des Fenns abwechslungsreich und von

großer landschaftlicher Schönheit . Ungehindert wachsen hier die
Bäume - Birken , Erlen , Rüstern , niederes Buschwerk und Unkraut

An der Krummen Lanke .

im wirren , urwald ähnlichen Durcheinander . Zwischen den Stämmen
der ragenden Bäume spiegeln sich Wasserlachen . Der Fuß tritt auf
weichen , schwankenden , unsicheren Boden .

Nördlich von Paulsborn erstreckt sich der G r u n e w a l d s e e ,
an dessen Ostufer das alte Jagdschloß steht , das Caspar Theiß
1S42 bis 1543 erbaute und das heute Polizeistation geworden ist .
Wir wandern am besten am Westufer des einen Kilometer langen
Grunewaldsees entlang . Wer mit der Straßenbahn die Heimfahrt
antreten will , findet eine Reihe von Linien am Roseneck , das etwa

eine Viertelstunde vom Nordende des Sees entfernt liegt . Sonst
aber wandern wir weiter zum Hundekehlensee , dessen Ostuser leider

von prunkenden Villen eingefaßt ist . Bald darauf haben wir den

Bahnhos Grunewald erreicht , von wo die Heimfahrt angetreten
werden kann . Wer gut zu Fuß ist , der kann über Grunewald hinaus ,
am Teufelssee vorüber , nach Schildhorn laufen und von hier zur
Heerstraße gehen . Hier vermitteln Straßenbahn und Omnibus die

Rückkehr . Ein sehr schöner Weg führt auch vom Teuselssee in nord -

östlicher Richtung zum Bahnhof Heerstraße .
Weglängen : Krumme Lanke —Bahnhof Grunewald etwa

7 Kilometer , Grunewald — Schildhorn —Heerstraße 7 Kilometer ,

Bahnhof Grunewald — Teufelsfee —Bahnhof Heerstraße 4H Kilo¬
meter .

Kampf mit Einbrechern .
Kriminalstreife von der Menge mißhandelt .

Zu einem aufregenden Kampf zwischen zwei Beamten der Ein -

brecherstreise und einem seit langem gesuchten Einbrecher , dem

21 Zahre alten Arthur Selke , kam es gestern nachmittag in

der 5 r a n k f u r t e r A l l e e an der Ecke der Zriedrich - Karl - Strahe .
Die Kriminalbeamten wurden , statt von der Bevölkerung unterstützt

zu werden , von der nach Hunderlen zählenden Menschenmenge , die

für den Einbrecher Partei ergriff , unglaublicherweise

schwer mißhandelt . Mit Hilfe von Schupo konnte erst wieder die

Ruhe hergestellt und der Festgenommene zum Präsidium gebracht
werden . Mir erfahren über den Vorgang folgende Einzelheiten :

Der erst 21 Jahre alte Einbrecher Arthur Selke hatte mit der Zeit
infolge seiner großen Geschäftseinbrüche von seinen Komplicen den
Namen erhalten „ Der Schrecken der Geschäftswelt " . Mit einer

organisierten Bande ging S. auf große Einbrüche aus und suchte
insbesondere große Konfettions - und Pelzgeschäfte heim . Bei einem

solchen Einbruch in der Wilmersdorfer Straße wurde er
im Mai festgenommen , abgeurteilt und der Zentralgefängnisanstalt
in Kottbus zugeführt . Selke und seine Komplicen waren insbe -

sondere dadurch berüchtigt , daß sie, wenn sie verfolgt oder überrascht
wurden , sofort von ihren Waffen Gebrauch machten . Als es der
Berliner Streife gelungen war , Selke zu ermitteln und sie ihn an
der Ecke der Frankfurter Allee und der Friedrich - Karl - Straße fest -
nehmen wollten , schlug der Einbrecher einen gewaltigen Krach , so
daß olle Leute stehen blieben . Er schlug wie ein Wilder um sich,
konnte aber daran gehindert werden , von seiner Pistole Gebrauch
zu machen . Mit den Rufen : „ Helft mir doch ! Mörder ! "

feuerte er die sich sammelnde Menschenmenge an , die jetzt auf die
Beamten eindrang . Obgleich sich die Beamten legitimierten und die
Passanten über den Einbrecher aufklärten , schrie dieser immer wieder
dazwischen , daß er nicht Selke sei. Nunmehr kam es zu einer
schweren Schlägerei , wobei einer der Kriminalbeamten am
Kops schwer verletzt wurde , während dem anderen Streifenbeamten
die Zähne ausgeschlagen wurden . Die pflichttreuen Be -
amten ließen aber den rasenden Selke nicht los . Einigen Schupos
gelang es dann endlich , die Menge zu zerstreuen und den gefährlichen
Verbrecher durch Stahlfesseln unschädlich zu machen . Er war
natürlich der gesuchte Selke . Von den Schupos wurden weiterhin
einige Personen festgestellt , gegen die «in Verfahren eingeleitet wird
und die nun strenge Strafen zu erwarten haben , da sie die sich
legitimierenden Beamten tätlich angegriffen und niederge -
schlagen hatten .

Goebbels spricht Feuerwerk .
Die Berliner Nazis halten es in dieser ernsten Zeit , von der sie

selber fortwährend behaupten , daß sie nicht zum Festefeiern geeignet
sei , für notwendig , das fünfjährig « Bestehen des „ Angriff " durch eins
Festaede Joseph Goebbels und durch «in Feuerwerk zu feiern . Auf
ihren Plakaten , auf denen sie dieses welterschütternde Ereignis der
Berliner Bevölkerung mitteilen , entsteht dadurch , daß man einen not -
wendigen Punkt ausgelassen hat , folgende bezeichnende Kombination :
„ Goebbels spricht Feuerwerk " . So ist es . Seine Reden sind ein paar
Raketen , ein paar Kanonenschläge , ein paar Feuerräder , ungeheurer
Lärm , sehr viel Rauch und zum Schluß ein riesiger Gestank .

Furchtbarer Verkehrsunfall .
Motorfahrer von den Gadern eines Lastautos zermalmt .

An der Ecke der Prenzlauer und Alexander st raße
ereignete sich am Freitag ein tödlicher Verkehrsunfall .
Ein Motorradfahrer , der 26jährige Dekorateur Paul S a b o r aus
der Goechestraße 16 in W e i ß e n f e e, wollte , als der Verkehrs -
posten die Straße in Richtung Alexanderplatz freigab , einen Kraft -

wagen überholen . Dabei stürzte er und wurde samt seinem Be -

gleiter , der sich auf dem Soziussitz befand , auf das Pflaster ge -
schleudert . In diesem Augenblick nahte ein in derselben Richtung
fahrendes Lastauto . Obgleich der Führer desselben mit aller Gewalt

bremste , gelang es ihm nicht mehr , seinen Wagen zum Stehen zu
bringen . Die Räder rollten über Sabor hinweg und zermalmten
ihm den Kopf , so daß der Tod auf der Stelle eintrat . Sein

Begleiter ist mit geringen Hautabschürfungen davongekommen .

Oer Chausseedikiaior .
Rücksichtslose Auffassung eines Automobilisten .

Eine außergewöhnlich rücksichtslose Auffassung über das Recht
de » Automobilisten auf der Landstraße , eine Auffassung , die vom

Verkehrsgericht in Moabit auf das energischste zurückgewiesen wurde ,
entwickelt « der wegen fahrlässiger Körperverletzung angeklagte Auto -

Mobilvertreter v. N a tz m e r. Er war beschuldigt , durch sein Der -

halten den Verkehrsunfall eines Polizeiautos auf
der Chaussee in der Nähe von Großbeeren verursacht zu haben , bei

dem mehrere Insassen , sämtlich Polizeibeamte , oerletzt wurden .

Der Verkehrsunfall ereignete sich an einer Stelle , an der die

Straße nur fünf Meter breit war . Der Angeklagte fuhr
mit einer Geschwindigkeit von 90 Kilometer in der

Richtung nach Leipzig , und zwar so, daß der ihm entgegenkommende
Polizeiwagen , um einen Zusammenstoß zu vermeiden , auf den

Sommerweg abbiegen mußte . Der Sommerweg war an dieser
Stell « sehr schlecht , der Polizeiwagen geriet in Löcher , kam ins

Schleudern und sauste gegen einen Baum . Der Wagen überschlug
sich und ging vollständig in Trümmer . Der Angeklagte gab zu, daß
er es gar nicht eilig gehabt hätte , nach Leipzig heimzukommen , da
der nächst « Tag «in Sonntag war . Er erklärte aber , daß er g e -

wohnt sei, mit 90 Kilometer auf freier Strecke zu
fahren , und daß er von jedem Automobilisten verlangen müsse ,
daß er die Fahrkunst in der Weise beherrsche , um an jeder Stelle
geschickt ausweichen zu können . Wer nicht derartig Meister im
Fahren sei, gehör « nicht auf die Chaussee , sondern soll « sich erst in

stillen abgelegenen Straßen üben .

Das Vertehrsgericht rechnete mit der Möglichkeit , daß
auch den Lenker des Polizeiautos eine gewiss « Schuld treffe , da nach
dem Zustand des Wagens angenommen werden könne , daß er an
der gefährlichen Stelle das Tempo seines Wagens nicht erheblich
verminderte . Deshalb wurde auch von einer Gefängnisstrafe ab -

gesehen und der Angeklagte wegen fahrlässiger Körperverletzung nur

zu 500 Mark Geld st rase verurtellt . Wiederholt betonte aber

Amtsgerichtsrat Margraf im Urteil , daß die rücksichtslose Auf -
fassung des Angeklagten über das Alleinrecht des Automobilisten auf
die Chaussee zurückgewiesen werden müsse . Auch der Automobilist
habe Rücksicht auf die Sicherheit zu nehmen .

Tag der Brände .
Drei Oachsiükle vernichtet . Wieder Schutbrand .

Zn den gestrigen Rochmitiagsstunden herrschte bei der Berliner

Feuerwehr Hochbetrieb . Zn kurzen Abständen liefen nicht weniger

als acht Feuermeldungen ein , von denen sich vier als

gefährliche Brände herausstellten . In drei Fällen brannten

Dachstühle völlig nieder , und in der R h e i n g a u -

st r a h e in Friedenau war wieder einmal der geheimnisvolle Brand -

stister am Werk .

Besonders gefährlichen Umfang nahm ein Feuer an , daß im

Dachstuhl des Neubaublocks in der Gelieustraße 2 in

L i ch t e r f e l d e gegen 1�. 30 Uhr zum Ausbruch gekommen war .

Der Dachstuhl des 35 bis 40 Meter langen Eckgrundstllcks brannte

in kurzer Zeit in seiner ganzen Ausdehnung lichterloh . Eine hohe

Rauch - und Feuersäule kennzeichnete weithin die Stätte der Ber -

nichtung . Die Feuerwehr , die bei der tropischen Hitze fast über -

menschlich arbeiten mußte , ging über zwei mechanische Leitern und

die Treppenhäuser gegen das Flammenmeer mit sechs Schlauch -

leitungen vor . An einer Stelle wüteten die Flammen mit solcher

Gewalt , daß die Decken zu den Wohnungen der oberen Stock -

werke durchbrannten . Der Schaden ist sehr hoch . Von der

Schutzpolizei mußten umfangreiche Absperrungen vorgenommen
werden , da fortgesetzt brennende Balken und glühende Ziegel auf
die Straße niederprasselten . Als Entstehungsursache wird Selbst -

entzündung vermutet .
In den Weinbergen 6a in Spandau brannte der Dach -

stuhl eines 20 Meter langen massiven Stall - und Lagergebäudes
nieder . Die Feuerwehr arbeitet « mehrere Stunden unter Einsag
von vier Schlauchleitungen .

Der dritte Brand vernichtete auf dem Grundstück Greifs -
walder Straße 138/39 den Dachstuhl eines Stalles . Die

Flammen griffen dann auf eine Remise und einen Lagcrboden über .
Drei Züge der Feuerwehr mußten stundenlang angestrengt arbeiten ,
um eine noch größere Ausdehnung des Brandes zu verhüten . Mit

fünf Schlauchleitungen stärksten Kalibers wurde das Feuer ein -

gekreist . Auch hier scheint Selbstentzündung die Ursache des Groß -
brandes zu sein .

Oer Schulbrandstister „ arbeitet " weiter .
Der gewissenlose Bursche , ber seit Tagen in den Schulgcbäuden

Feuer anlegt , war auch gestern wieder tätig . Der Brandstifter ver -

fchaffte sich wieder auf geheimnisvolle Weise Einlaß in die Räume
der 17. Volksschule in der R h e i n g a u st r a ß e 17 in

Friedenau und zündete einen Bücher - und Aktenjchrank an . Die
alarmierte Feuerwehr konnte die Flammen glücklicherweise schnell
ersticken . Wann endlich wird es gelingen , den Brandstifter unfchäblich
zu machen ?

Ruhe aus dem Viehmarkt .
Berlin ist mit steuerfreiem Fleisch noch eingedeckt .

Gestern trat zum «rsten Male die neue Schlacht st euer in
Kraft . Die Innung der Berliner Großschlächter hatte in einer

Versammlung im Lehrervereinshaus für den gestrigen Tag be -
schlössen , kein Vieh anzukaufen . Die Berliner Laden - , Markthallen -
und Wochenmarktschlächter hatten sich mit diesem Beschluß insofern
solidarisch erklärt , als sie gestern ihre Geschäfte und Stände bis
9 Uhr vormittags geschlossen halten wollten . Diese „ Streikparole "
hatte aber bereits der vorgestern in Dortmund zusammengetretene
Berbandstag des Deutschen . Fleifcher - Verbandes abgelehnt und auch
die Berliner Schlächter sind, soweit sich feststellen . lieh , der
Losung ihres Kampfausschuffes nicht gefolgt . Auf ' dem Berliner '
Viehmarkt vom gestrigen Freitag wurde dagegen nur in oer -
einzelten Fällen Vieh angekauft . Diese Tatsache hat allerdings ihren
besonderen Grund , der sich aus der eigenartigen Konstellation ,
die in den letzten Tagen am Berliner Viehmarkt eingetreten war ,
ergab .

Der Berliner Diehmartt wlrd regelmäßig jeden Dienstag
und Freitag abgehalten . Mittwoch�nd Sonnabends sind dann
die allgemeinen Schlachttage und Montags und Donnerstags findet
der Fleisch - Engrosmarkt statt , wo die L a d e n f l e i s ch e r ein -
kaufen . Nun werden an einem normalen Viehhandelstag in Berlin
3000 bis 4000 Rinder und 12000 bis 13 000 Schwein « angeliefert .
Gestern sind dagegen nur 350 Rinder und 1300 Schweme nach Berlin
geschafft worden . Es stand also ohnedies nur der zehnte Teil des
sonst üblichen Angebots zur marktmäßigen Verfügung . Die Vieh -
Händler hatten nämlich versucht , noch vor dem Inkrafttreten der
neuen Schlachtsteuer ihre Geschäft « abzuschließen und so wurden bis
zum gestrigen Donnerstag nicht weniger als 23 000 Schweine nach
Berlin geliefert , also der doppelte Bedarf eines normalen Markt -
tages . Aehnlich war es mit den anderen Viehsorten .

Diese steuerfrei angelieferten Tiere sind in der Zwischenzeit
bereits geschlachtet , das Fleisch lagert in allen verfügbaren Kühl -
räumen der Reichshauptstadt . Wenn die gestern angelieferten
geringen Rinder - und Schweinemengen nicht abgenommen werden ,
bleiben sie vorläufig als Ueberzähler zurück und werden dann
später auf Veranlassung der Veterinärpolizei geschlachtet . Allgemein
ist ober das Angebot an steuerfreiem Fleisch m Berlin noch so
groß , daß die Großhandelspreise am gestrigen Engros - Markt
sogar zurückgingen . Wie erinnerlich waren die F l e i s ch p r e i s e
von Mitte Juni ab nicht unerheblich g e st i e g e n.

Die Berliner Ladenschlächter haben ab gestern gelbe Plakate
in die Fenster gehängt , auf denen die neuen Schlachtsteuersätze
verzeichnet sind . Wie man aber ersehen kann , sind die Vorräte an
geschlachteten Fleisch vorderhand so groß , daß eine plötzliche Steige -
rung der Fletschpreise nur als unverantwortliche Preis -
t r e i b e r e j bezeichnet werden könnte .

Ein Strandfest am Müggelsee . Das Kurhaus Strandbad
Müggelsee hat für Sonntag , 3. Juli , eine Sonderveranstaltung
vorgesehen , die ein besonderes Ereignis der Riviera des Berliner
Ostens zu werden verspricht . Die Kapelle Robert Golz wird unter
Leitung bekannter Schlagerkomponisten konzertieren , Paul Erdmann
singt die neuesten Schlager , die 5 Ladies - Singers bringen ihre Rund -
sunkdarbietungen . Die Schau historischer und modernster Badeanzüge
wird ein farbenprächtiges Bild bieten Die Vorführungen beginnen
bereits um 10 Uhr , das Hauptprogramm um 15 Uhr . Eintrittspreise
für das Strandbad wie üblich 20 und 5 Pf . Zum Kurhaus freier
Eintritt . Straßenbahnlinie 187 .

Billiger Sonntag im Zoo . Am nächsten Sonntag , 3. Juli , kostet
der Eintritt in den Zoologischen Garten nur 50 Pf . für Erwachsene
und 25 Pf . für Kinder unter 10 Jahren ; dieselbe Ermäßigung gilt
für da ? Aquarium .

„ Im Lande des Golde » und der Diamanten " lautet das Thema
des Vortrages , den Pr . Cornberg unter Lorführung von Lichtbildern
am Mittwoch . 6. Juli , 20 Uhr , im Verein von Freunden der Treptow -
Sternwarte hält . Gäste haben gegen Lösung einer Karte Zutritt .

weiße Zähne
schon nach einmalig . Putzen mit der herrl . «rsrisch . schmeckenden . Thlorodont .
Zahnpaste ", schreibt un * «in Raucher . Tube 60 Pf . und 80 Pf .



Nazimord an Kommunisten !
Schwere Bluttat am hellen Tage in Schöneberg .

lln der Ecke Dariburg - und Salzburger Sirahe in Schöneberg
wurden gestern am hellen Tage zwei Kommunisten von einem
Aaiionalsozialisten niedergeschossen . Die Verlehien , der 24 Zahre
alle Otto G ö h r k e aus der Cheruskerstrahe tll und der 28jährige
S ch ö n e ck aus der hohensriedbergstrahe 6 wurden mit Unter -
l e i b s ch ü s s e n und Oberschenkelschüssen ins Schöne -
bcrger Krankenhaus eingeliefert . Göhrke und Schöneck waren mit
mehreren Hakenkreuzlern in Streit geraten und im Verlaufe des
Handgemenges zog einer der Nazis eine Mehrladepistole
hervor und feuerte aus seine Gegner sechs Schüsse ab . Der Täter
wurde festgenommen und der Politischen Polizei übergeben . Der
Bursche entging nur mit Mühe einer tynchjustiz der empörten
Passanten .

-i°
Die nächtlichen Schießereien der politischen Unterwelt

gehen übrigens weiter . Nachdem in den vergangenen Nächten sich
die SA . Hitlers mit dem Schießeisen in allen Stadtteilen , vor -
nehmlich in Steglitz und in der Umgebung des Bülowbogens ,
heroorgetan und eine Reihe von politischen Gegnern über den
Haufen geschossen hatte , haben in der Nacht zum Freitag offenbar
Kommunisten eine Art Rachefeldzug unternommen .

Gegen y,l Uhr wurden aus einem Privatwagen auf den Vor -

garten des Naziverkehrslokals in der Ziethenstraße 7 etwa acht
Schüsse abgefeuert . Sieben Personen sollen von den Kugeln ge -
troffen worden sein . Es handelt sich durchweg um leichte Ver -

letzungen , denn niemand von den Getroffenen brauchte in ein
Krankenhaus übergeführt zu werden . Der Wagen trug die Nummer
IS 60614 und war gegen htll Uhr in der Gleditschstratze g e -

stöhlen worden .
Ein ähnlicher Vorfall spielte sich in der Hauptstraße 86 ab .

Dort wurden gleichfalls aus einem Auto heraus auf das berüchtigte
Nazilokal „ A m e i s e" mehrere Schüsse abgegeben . Zwei Personen
wurden mit einem Schulter - und Beinschutz ins Krankenhaus ge -
bracht . Von den Tätern fehlt bisher jede Spur . — Im Anschluß
an die Schießerei in der Ziethenstraße wurde am Nollendorfplotz
ein harmloser Passant von Nationalsozialisten niedergeschlagen und
so schwer verletzt , daß der Mann ins Elisabethkrankenhaus gebracht
werden mußte . Drei Hakenkreuzler wurden festgenommen .

Osas a . O. Giennes gegen „Angriff " .
Der Vorwurf der „Polizeispifjelei ".

Die Strafkammer des Landgerichts I verhandelte am Donnerstag
als Berufungsinstanz in der Prioatbeleidigungsklage
Stenn es gegen Hitler und den verantwortlichen Redakteur
des „ Angriffs " , Dr . L i p p e r t.

Die Berufung des Privatklägers gegen den Freispruch Hitlers
durch die erste Instanz ist vor längerer Zeit zurückgenommen worden .

Also saß heute bloß Dr . Lippert seinem früheren Parteigenossen
Stennes gegenüber . Wie erinnerlich , soll Hitler als erster den

Privatkläger Stennes in einer Standartenführerversammlung einen

Polizeispitzel genannt haben , welche Bezeichnung dann vom

„ Angriff " in versteckter Form übernommen worden war . Der Vor -
wurf des Spitzeltums erfolgte gegen Stennes im Zusammenhange
mit dem Brief , der bei einer Durchsuchung in der Hedemannstraße
gefunden wurde und sich auf einen Polizeiwachtmeister bezog . In
der ersten Instanz wurde Hitler mangels Beweises freigesprochen ,
Dr . Lippert zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt . Dr . Lippert erklärte

heute , nicht die Absicht gehobt zu haben , Stennes zu beleidigen , dieser
sei auch gar nicht als Spitzel bezeichnet worden .

Dos Gericht sprach Dr . Lippert frei : der Inhalt des Artikels fei

zwar für den Nebenkläger Stennes beleidigend , Dr . Lippert habe
jedoch — in Wahrung berechtiger Interessen gehandelt !

Schwerer Hagelschlag in Schlesien .
Ernte in Kreis Nimpisch restlos vernichtet .

Breslau , l . Zuli .
lieber Teilen des Mittel - und Niederkreises N i m p t s ch

ging ein Unwetter nieder , das aus weiten Strecken binnen

kurzem die gesamte Ernte restlos vernichtete .

Das Talgebiet von Groß - Wilkau glich in kurzer Zeit einem

einzigen großen See . Während hier durch gewaltige
Ueberschwemmungen schon großer Flurschaden angerichtet wurde .
wirkte sich die Katastrophe in ihrer ganzen Größe erst im Nieder -

kreise aus , wo ein viertelstündiger ununterbrochener Hagelschlag in

Taubeneiergröße niederfiel und die gesamte Ernte vernichtete . Auf
den Feldern ist zum größten Teil überhaupt nichts mehr zu sehen .
Das ganze Gebiet zeigt ein Bild der Verwüstung . Das

O b st liegt in Haufen aus der Straße . Die Telephondrähte sind zum
Teil zerrissen . Noch gegen Abend lagen die Eiskörner am Weg -
rand bis zu 1ö Zentimetern hoch . Der Schaden ist noch völlig un -

übersehbar , aber so gewaltig , daß er unmöglich auch nur teilweise
von den Gemeinten getragen werden kann .

Ilm Kriegsioien zum GedSchlnis
Ein Gang durch 30 einsame Räume .

Wer nach London oder Paris kommt , geht zum Grab -

mal des unbekannten Soldaten , das mitten in der

Stadt liegt , und steht dann betroffen vor einer schlichten Stätte .

Die beiden westlichen Völker haben es verstanden , der Trauer von

Millionen Lebenden um Millionen Tote ohne Pomp und Prunk

Ausdruck zu verleihen . Wie anders in Deutschland . 14 Jahre sind

bald vorüber , daß der letzte Kriegsgefallene bestattet wurde , und

Sis @me Front

gegen Hitler - Barone !
Unsere nächsten Partei - und Betriebsveranstaltungen :

Afü - Arbeiter beim Bezirksamt Prenzlauer Berg . Sonnabend ,
2. luli , 19 Uhr , im Altersheim Danziger Str . 62, Fraktionsver¬

sammlung . „ Kampf der Arbeiterschaft um ihre Lebens -
rechte " . Referent Gottlieb Reese .

85. Abt . Sonntag , 3. luli , 15H Uhr , im „ Birkenwäldchen " Tempel¬
hof , Manteuffelstr . , öffentliche Kundgebung . Konzert . Referat
des Genossen Fritz Schröder „ Sozialistisches oder
faschistisches Deutschland " .

18. Kreis . Sonntag , 3. lull , 15 Uhr , findet im Schloßpark Weißen¬
see ein großes Volksfest unter Mitwirkung der Sport¬
organisation statt . Ansprache des Genossen Franz Künstler ,
M. d. R. Eintritt 30 Pf. , Kinder frei . Hierzu ladet der Kreis¬
vorstand auch die Parteimitglieder der anderen Kreise herz¬
lich ein .

„ Berek " . Belegschaftsversammlung für alle beschäftigten Ar¬
beifer und Angestellten am Sonntag , 3. lull , vormittags
pünktlich 10 Uhr , im Dresdner Garten , Dresdener Str . 45 :
„ Politische Situation und die Aufgaben der Arbeiterklasse " .
Referent : Franz Künstler , M. d. R.

59. Abt . Dienstag , 5. luli , 19H Uhr , Wählerversammlung in Tief¬
werder , Lokal Schulz , Dorfstr . 5: „ Kampf um den neuen
Reichstag " . Referent : Max Brinitzer .

SPD . - Warbeautschuß dar Post - und Telagraphenbeamten . Diens¬
tag , 5. luli , 20� Uhr , Versammlung im Lokal Heiles , Prenz¬
lauer Allee 239 : „ Marxismus oder Nationalsozialismus ? —
Was ist überhaupt Marxismus ? " Referent : Gottlieb Reese .

Bezirksamt Wedding . Mittwoch , 6. 3uli , 16 Uhr : „ Eiserne - Front -
Kundgebung " in der Versuchs - und Lehrbrauerai , Amrumer
Ecke Seestraße . „ Es muß anders werdenl " Referent : Ge¬
nosse Oltarsdorf .

8. Kreis - Spandau . Mittwoch , 6. lull , 18 Uhr , öffentliche Rentner¬
versammlung bei Koch , Feldstr . 2: „ Was hat der Rentner
von der Papen - Regierung zu erwarten ? " Referent :
A. Karsten , M. d. R.

AEG - Traptow . Mittwoch , den 6. Juli 16K Uhr , Angestellten¬
versammlung bei Wolfram , Treptow , Am Treptower Park 20,
„ Warum Kampf gegen den Faschismus ? " . Referent : Karl
Dressel .

AEG . Brunnenstrafie . Donnerstag , 7. Juli , 1554 Uhr , im Swine¬
münder Gesellschaftshaus , Swinemünder Str . 42 : freigawerk -
schaftliche Betriebsversammlung mit Sympathisierenden .
„ Gewerkschaften und Reichstagswahl " . Referent : Fritz
Köcher .

Angasteilten der Sozialversicherung . Massenversammlung der
„ Eisernen Front " am Donnerstag , dem 7. luli 19K Uhr , Im
großen Saal der „ Neuen Welt " , Hasenheide , „ Massen¬
entlassung der Angestellten der Sozialversicherung ? " .
Referenten : Siegfried Aufhäuser , Vorsitzender des AfA -
Bundes , Robert Bredow , Karl Litke , Fritz Schröder .

Sorgt für Massenbeteiligung !

Gchiffszusammenstoß nahe Irland .
Elf Mann Besahung ertrunken .

Der finnische Piermaster „ Melbourne " ist auf der höhe des

Leuchtturmes Fastnet , an der Küste der irischen Grafschast Cork , mit

dem Pelroleumtankschifs „ Seminole " zusammengestoheu
und gesunken . Elf Mann seiner Besahung , darunter der K a p i .

tän , der erste und der dritte Offizier , ertranken , 15 wurden

gerettet .
_

Als Erpresser verhastet .
Zwei Helden vom „Industriekurier " .

Dr . Ehrlich und Dr . Spicker vom „Jndustriekurier " , gegen die

gestern , wie gemeldet , die Voruntersuchung wegen vollendeter und

versuchter Erpressung eröffnet worden ist , sind gestern aus Grund
eines Haftbefehls des Untersuchungsrichters beim Landgericht III
in ihren Äohnungen verhastet und dem Untersuchungsgefängnis
Moabit zugeführt worden .

Der mitoerhaftete Dr . Spicker bombardierte noch in der letzten
Zeit den „ Vorworts " mit sogenannten „ Berichtigungen " , nachdem
wir sein « Toten der Oeffentlichkeit unterbreitet hatten .

„ Rango " im Planetarium . Das Planetarium am Zoo hat ein
Tonsilmgerät eingebaut . Dadurch wird die Arbeit dieses volks -
bildenden Unternehmens erheblich gefördert . Das neue Tonfilmaerät
ermöglicht es , jetzt auch Kulturfilme vorzuführen Als ersten Ton -
film zeigt das Planetarium „ Rango " , einen der besten Tierfilme ,
die wir haben Ein atemberaubender Film aus fernen Zonen , der
uns Tiere und Menschen im niemals endenden Kampf ums Dasein
vorführt . Der ganze Film ist erfüllt von dem Zauber der Wildnis .
Der Film läuft vom 28 Juni bis zum 10. Juli . Es folgt vom
12. bis zum 24. Juli „ Das blaue Licht " .

noch immer tobt ein heißer Kampf um die äußere Form der

Ehrung aller deutschen Kriegstoten in deutschen Landen . Daß man

die Reichshauptstadt Berlin als Hauptstätte der Ehrung der Kriegs -

toten ausschalten würde , war ja vorauszusehen , aber trotzdem

wurde man sich nicht einig . Bis endlich eine auch zur Zeit noch

ziemlich unbekannte und landschaftlich keineswegs überragende Stelle

bei Berta südlich Weimar auserkoren wurde , um das deutsche

Reichsehrenmal zu tragen .

Seit einigen Wochen nun bergen die Räume der alten

Landes - Ausstellung In Moabit die Entwürfe : es sind
im ganzen 1828 zu jenem bei Berka projektierten Reichsehrenmal .
30 Räume reichten kaum aus , um alle Entwürfe aufzunehmen , und

es ist sehr lehrreich , zu sehen , wie sich deutsche Künstler eine Ehrung
der deutschen Kriegstoten denken . Der erste , aber auch der be>

stimmende Eindruck ist , daß man es offenbar fast durchweg ob-

gelehnt hat , einfach zu sein . Als ahnungsloser Mensch hat man ge-

glaubt , daß in dem Wald von Berka eine Stätte der Stille , des

Friedens und der Weltjerne geschaffen werden solle , um zu einer

andächtigen , nachdenklichen Stimmung zu kommen . Die Entwürfe

lassen derartiges vermissen . Man spricht zwar in den beigegebenen

Erklärungen oft von dem „Allerheiligsten " , zu dem der „ Pilger "

geleitet werden soll , aber daneben gibt oder soll es geben eine

Arena mit riesigen Terrassen , die für Massendemonstrationen be-

stimmt ist . Aufmarschgelände ist vorgesehen . Wie soll ,
wenn Zehntausende zusammenströmen , Stille und Andacht auf -
kommen ? Es war vorauszusehen , daß das christliche Symbol , das

Kreuz , eine große Rolle spielen würde , aber die Künstler haben

merkwürdige Vorstellungen über seine Verwendung . Der eine

Künstler bildet einen See und läßt aus dem Wasser fünf Kreuze

herauswachsen . Ein anderer stellt vier haushohe Kreuze im

Quadrat aneinander . Einem dritten ist das noch nicht genug , er

stellt jeweils drei haushohe Kreuze nebeneinander und bildet aus

viermal je drei Kreuzen ein gigantisches Quadrat von

zwölf Kreuzen . Den Gipfel aber erreicht zweisellos jener

Künstler , der fünf gewaltige steinerne Terrassen aufbaut und die

Brüstungen dieser Terrassen mit Hunderten von st einer -

nen Kreuzen besetzt . Ueberhaupt arbeiten fast alle Entwürfe
mit geradezu ungeheuerlichen Mengen von Steinen . Manche Ent -

würfe sehen aus , als ob urweltliche Titanen mit ungeheuren Stein -

blöcken ihr Spiel getrieben hätten . Dann sieht man wieder 1 8

oder 20 kahle Granitblöcke artig in einem Kreis auf -

gestellt , und die sollen die deutschen Stämme bzw . die deutschen
Staaten verbildlichen . Einmal glaubt man , vor einem Schornstein

zu stehen , aber es soll ein Leuchtturm sein , der allnächtlich sein

Licht über die Lande schickt. Ein andermal sieht man riesige Stein -

wände kulissenartig stehen , in den oberen Teilen befinden sich Oeff -

nungen und hinter den Oefsnungen — Glocken . Steine , wohin das

Auge schweift . Die Füße gehen auf Steinen , die Augen schweifen
über steinerne Wände , Kreuze , Türme , Mauern , Monuments . Auf
einer endlosen Wand marschiert endlos eine Reihe von Feldgrauen .
Ein Künstler baut eine ägyptische Pyramide in 12 steinernen

Terrassen auf . Man hat die Wahl Berkas damit erklärt , daß man

von einem besonders schönen und großartigen Wald sprach , der das

Ehrenmal aufnehmen sollte . Die Entwürfe lassen vielfach vom

Wald überhaupt nichts sehen : manchmal lugt er mit seinen Wipfeln
oben über die Steinwände und Terrassen .

*

Es ist totenstill und einsam in dieser Ausstellung . Der Putz
bröckelt von den Wänden der alten Kunst - Markthalle in Moabit ,

Eisenkonstruktionen verrosten augensichtlich , durch blinde Scheiben
des Oberlichtes sickert dünnes , kaltes Licht . Aengstlich lauscht man
dem Widerhall der eigenen Schritte in den leeren toten Räumen .

Einer der stillen Aufscher , offenbar von dem Wunsch geleitet , end -

lich einmal wieder die eigene Stimme in diesen Grüften zu hören ,
macht ernst , würdevoll und gedämpft den notizenmachenden
Journalisten darauf aufmerksam , daß es verboten ist , die Entwürfe

abzuskizzieren . Guter Mann , wenn du wüßtest , wie wenig diese

Skizzen und Entwürse zum Nachzeichnen reizen ! Damen und

Herren des Ausstellungspersonals sitzen und stehen mit allen An -

zeichen deutlichster Verlegenheit herum und wissen beim besten
Willen nicht , was sie anfangen sollen . Es ist eine ernste Aus -

stellung , und sie dürfen sich die Langeweile nicht durch Lustigkeit
vertreiben .

In London und in Paris manifestiert sich in dem Totenmal die

Einheit und Geschlossenheit eines Volkes , die Entwürfe in Moabit

lassen die absolute Zersplitterung und die fürchterliche zerstörende
innere Unsicherheit und Unklarheit erkennen , die zur Zeit ganz be -

sonders im Lager der nationalen Künstler herrscht . Mögen die

deutschen Künstler immerhin die ernste Absicht gehabt haben , etwas

ganz Wuchtiges und Großartiges zu schaffen , wir können uns

immer noch keine bessere Ehrung der deutschen Kriegsopfer denken
als eine ausreichende Versorgung ihrer Hinterbliebenen , der ein -

samen alten Väter und Mütter , der Witwen und Waisen .

Ein Sommerfest zugunsten des Erholungshelms der Berliner
Feuerwehr findet am Sonnabend , 9 , und Sonntag , 10. Juli , ab
16 Uhr in der Neuen Welt , Hasenheide , statt . Aus dem reichhaltigen
Programm wird besonders auf die Turnvorführungen von
Feuerwehrbeamten aufmerksam gemacht . Ferner finden
Vorführungen modernster Feuerlöschgeräte statt .
Die Eintrittskarten kosten 50 Pf . und für Kinder die Hälfte . Sie

sind an den bekannten Theaterkassen und auf den einzelnen Feuer -
wachen erhältlich .
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Groß - Berlin
_ _ _ _ _trmmhi. t . n« K In tf ' «, h»d aiMt «a «c «aM*M4MEinsendungen für diese Rudril sind

virli « SB K8. Lindenstraß » Z
stets an da » Bezirlsselrelariai
2. Hos. 2 Trennen rechts , zu richte «

Genossin Gcrirud S i r ö t g e n , Wcißensce / Parksir . lö, bat ihr Mitglieds -
buch der Partei , Zunktionärtarie der Partei und der Arbciierwohlsahrt »er .
loren . Bei Ansiauchcn der Ausweise sind diese anzuhalten und der Kasse des
Bezirlsncrbandes abzuliefern .

Beginn aller Veranstaltungen liF/s Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

7. und 8. Kreis . Juristische Sprechstunde findet heute nicht statt .
17. Kreis Lichtenberg . Eonnabend , 2. Juli , 18 Uhr, Kreisvorstand und örtliche

Kampfleituny an bekannter Stelle .
85. Abt . Sämtliche Parteigenossen treffen sich heute von 16 bis 18 Uhr im

Lokal Pommerening , Berliner Str . 100.
124. Abt . Sonntag , 3. Juli , 8 Uhr, Zusammenkunft bei Anders . Alle Genossen

müssen daran teilnehmen .

Sozialistische Studentenschast Verlin .

Sonnabend , 2. Juli , 20 Uhr, im Bund , Albrechisir . U, Gih. 2 Tr. , Aus¬
spracheabend der Sektion Hochschule für Politik . Thema : „ Was sollen wir tun ? "
Sonntag , 3. Juli , Dampferfahrt nach Werlsee . Treffen 8 Uhr Reederei Schmidt ,
Märkisches User, zwischen Iannowiß . und Waisenbrücke . Fahrpreis 1,10 M.
Montag , 4. Juli , 20 Uhr, Rednerkursus im Bund , Mittwoch , 0, Juli , öffentliche
Studenienversammlung , 20 Uhr, in der Hochschule für Politik . Thema : „Drittes
Reich oder Sozialistische Planwirtschaft ?" Redner Genosse Dr. Walter Pähl .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde Grost - Verlin .
Achtung , Zeltlagersahrer ! Denkt daran , Musikinstrumente mit, «-

i | bringen . Die Kreise werden gebeten , außerdem noch Bleististe ,
- Buntstifte , Tuschkästen , Lineale , Zirkelkästen , Bindfaden , Zeichen-
�papicr und Eimer <1—2 pro Zeltgemeinschaft ) mitzubringen ,°

Restsalkenlager Blankensee : Abtsahrt Montag , 4. Juli , 9. 42 Uhr
ib Lehrter Bahnhos . Tressen 9 Uhr Absahrtseite .

Zeltlagersahrer ! 1. Dampsertransport Montag , 4. Juli , 9 Uhr,
Waisenbrsicke . Tressen 7>4 Uhr Märkisches Museum . Wimpel und Fahnen sind
eingerollt mitzubringen . Die 2. Dampferfahrt findet nicht am 18. , sondern am
18. Juli statt . Der IS. Tag muß selbstoerständlich »on den Teilnehmern ( pro
Tag 1,20 M. ) bezahlt werden . Der sur den 11. vorgemerkte Sondertransport
1. 2 und 3 Wochen sowie einwöchentliche Restsalken geht demzufolge einen Tag
früher . Die in Frage kommenden Kreise musien sich sofort an Willi Schlawe
( Dönhoff 743) wenden . Die Rückfahrt mit dem Dampfer erfolgt Sonnabend ,
18. Zuli . Der Besuchssonntag für unsere Eltern ist Sonntag , 24. Juli . Teil -
nehmer für eine Autofahrt an diesem Tag müsien bis spätestens 18. Zuli ge-
meldet werden . Der Preis für die Hin- und Rückfahrt beträgt pro Person

IL . Krell , Sonntag , den S. Jnll , Ii Uhr , im SdrloHpark ' Weißensee
, nr Ii i , unter Mitwirkung der Sportorganisationen

�rOlJCS V OlKSICSI Ansprache de « Gen . Franz Künstler , MdR.

Vorher , 14 Uhr , Propaganda - Festzug
Abmarsch Prenzl . Allee , Ecke Gust . - Adoli - Str . X Elntr . 30 Pf. , Kinder frei

Erwerbslose , Fahnendelegationen der Abteilungen und Kreise frei !

etwa 2 M. Die S-schästsstclle ist während der Ferien nur Mittwochs in der Zeit
»on 17 —19 Uhr gcöifnet . Prcsienotizea können in der Zeit »on 9—14 Uhr
täglich unter Dönhoff 5088 angegeben werden .

Gedding . Abt. Brunnenplaß : Während der Ferien fallen die Turnabende
aus . Wir spielen Montags , Dienstags und Donnerstags ab 18 Uhr im Schiller -
park. Bei schlechtem Wetter Heimabend Schönstedtstraße .

Kreuzberg : Achtung ! Heute endgültige Abrechnung . Alle Helfer , die nicht
in die Sommerlager gehen , treffen sich Montag , 4. Juli , 20 Uhr, im Heim
Manteuffelstr . 7 zu einer Besprechung mit Heinz Hopka wegen des Urbanplaßcs ,

Hohenschönhausen : Sonntag Treffpunkt zum Volkssest im Schloß Weißensee
13 Uhr Falkeneckc . Abfahrt zum Ferienlager Montag , 8?� Uhr, Falienecke ,

Eterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

106. Abt . Am Montag verstarb August D e r k s e n � Lindhofweg 3. Die
Beerdigung findet Sonnabend , 2. Juli , 13 Uhr, auf dem Friedhof Baumschulen -
weg statt . Zahlreiche Beteiligung wird erwartet .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Go! d " .

Geschäftsstelle : Berlin S. 14. Sebastionstr . 37—38, Hos 2 Tr.

Reichsbanuer - Wassersportabteilung , Zug Köpenick : Sonntag , 3. Juli ,
Hafensperre . Alles beteiligt sich an der 2. Bundesregatta des ATSB .

in Grünau . Beginn 13 Uhr.

Kartellbezirk Reukölln . Berichtigung ! Montag , 4. Juli , Delegiertensitzung
um 21 Uhr bei Schabeiko , Weichsel - Ecke Donaustraße .

Znteressenverband der durch Automobil - und andere Verkehrsunfälle Gc-
schädigten S. V. Geschäftsstelle : Berlin NW. 40, Rathenower Str . 6 ( am alten
Kriminalgericht ) . Sprechstunden und kostenlose Auskunftserteilung täglich von
17 —19 Uhr.

Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands , Gau Groß -
Berlin . Geschäftsstelle : Berlin - Schöneberg , Kaiser - Friedrich - Str . 9 III . Sonn -
abend , 2. Juli . Kreuzberg IV: Schule Gneisenaustr . 7, 16 Uhr. — Mitte III :
Lokal Schmude , Ziegel - Ecke Kalkscheunenstraße , 19 Uhr. — Hermsdorf - Wittenau :
Lokal Okrent , Bahnhof . Ecke Berliner Straße , 17 Uhr. — Bohnsdorf : Lokal
Heimann , Waltersdorfer Str . 100, 15 Uhr.

' iVMSozialMcheArbetterjugendGroß-Verlm
! Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugends - ' kretariat
I Berlin SW 68. Lindenstraße 2. vorn 1 Treppe rechts

Kundgebung im Lustgarten , Montag , 18 Uhr !

Funktionärkonfercnz
Montag , 3. Znli , im Sißnngsfaal des Bezirksamts Krenzbcrg , Parckstr . 11. Vor -

trag : „Brbciterklasie und Krieg ", Redner Genosic Dr. Männchen . Ohne Mit -
gliedsbuch kein Zutritt . Tresfpnnit aller Funktionäre und interessierten Mit -

gtiedc » nach der Kundgebung Gcndarmenmarkt . Wir gehen gemeinsam zur
Vorckstraße . _

Arbeitsgemeinschaft Abraham : Die Fahrt am Sonntag , 3. Juli , sowie der
Kursusabend am Montag , 4. Juli , fallen wegen der politischen Veranstaltungen
aus . Letzter Abend des Kursus „Wirtschaftslchre " am Montag , 11. Juli ,
19?� Uhr, Lindenstr . 3.

heute , Sonnabend .

Kottbnsier Tor : Urbanstr . 187: Leseabend : Aus unserer Jugendarbeit , —
H- llesche - Tor : Treffpunkt zur Fahrt nach Buckow 16 Ahr Schl-sischer Bahnhof .
— Arnswalder Platz II : Morgen Tresspunkt zur Fahrt 7 Uhr Bht . We: tzcnsee . —
Südwest : Lindenstr , 4, vorn 1 Tr „ lS >4 Abi Elternabend ( mit Lrchtbrldern ) .
Morgen Trefipunkt zur Fahrt 6 Uhr Belle - Alliance - Platz , — Käpeuicker Viertel :
Morgen Fahrt , Trenpunkt 7 Uhr Schlesilchcr Bahnhof .

Bcrbebezirt Prenzlauer Berg : Vorsitzendenkonfcrenz pünktlich 19 Uhr Dan -
ziger Str . 82, Baracke 3. Keine Gruppe darf fehlen .

«erbebe , irk Wcdding : WBV. - Konserenz 17 Uhr Ledigenheim Schönstedt -
straße I.

Wcrbebezirk Tempelhof : WBV. - Sitzung 19 Uhr Götzstraße , 20 Uhr Spiel -
truppe .

Werbebezirk Neukölln : „ Der Querschnitt " probt pünktlich ISU Uhr Berg -
straße 2i1 Die für morgen angesetzte Propagandafahrt aller Radfahrer muß
umständehalber auf den nächsten Sonntag verlegt werden !

Werbebezirk Lichtenberg : Fahrt zum Zugendtag nach Erkner . Treffpunkt
17 Uhr und 20; H Uhr Bhf. Stralau - Rummelsburg .

Wetierausstchten für Berlin . Bewölkungszunallme und Ge >

witterregen mit ' leichter Abkühlung . Frische nach West drehende
Winde , — Aür Deutschland . Im Nordosten noch heiter , trocken und
warm ! im übrigen Reiche verbreitete Gewitterregen mit nach -
folgendem leichten Temperaturrückgang .

IlieafSi - ,
ljcsitzpisls usw .

<)

Staats Theater

Sonnabend , den 2. Juli

staatsoper unter den Linden

20 Uhr

Wiener Blut

StaatLSdiaiispielliaus
üendarmenmarkt.

20 Uhr

Prinz Friedridi

von Hoinlnirg

Schiller - Theater

Charlottcnburg .

Geschlossen

Resfainaot
Berlins
BETRIEB N
KEMPIHSKI�U

PLAZA
NälieSdiln. Bhf.

5ii . 8li . Stjs.2,5.B"U.
E ? Wüidis. 4031

Einwaizerfraum

■OfJ/i

HEUTE
Sonnabend auf dar
Berliner Sommer¬
schau am Funkturm

ELITE .
FEUERWERK
Eintritt für Besucher
der Ausstellung frei
Ab 20 Uhr RM. 0,60

Täglich 8Ve Uhr

Madonna

wo bist Dn ?
Erika v. Thellmann ,

Luise Stösel
Theodor Loos
Josef Wedorn

UBER

10 0 0

PREISE

bieten die Kinderwettbe¬
werbe auf Berlins schönstem

KINDERFEST

Freiaufenthalte Ostseebad Arend -
see und Weserbergland , Saison -
Jahreskarten Strandbad Wonnsee ,
wertvolle Buchspenden u. and . mehr

ELITEPROGRAMM

auf dem gesamten Ausstel¬
lungsgelände der Berliner
Sommerschau » Sonne , Luft
und Haus für Alle «: Japani¬
sches Tagesfeuerwerk ,
Fackelzug , großes Elite -
Feuerwerk und zahlreiche
andere Darbietungen .

Eintrittspreis für die Ausstellung , den
Kinderwettbewerb und das ganze
Sonderprogramm » für Kinder
25 Pfg. , für Erwachsene RM- ! , —

• SOZULOCMOKRATISCHESOtSKUSSIONSORGAM

bringt stete

DAS AKTUELLSTE

ZUM WAHLKAMPF

Bastall « es noch heute bei der

Botenfrau des „ Vorwärts " , In den Aus¬
gabestellen oder direkt beim Vorwärts -
Verlag GmbH . , SW 68 , LlndenstraBe 3
oder auf dem Postamt ( Postzeitungsliste 1930 , Seite SS)

Es kostet monatlich 65 f - ' f . zuzüglich Porto
Verlange vom Verlag Probenummern und Werbamaterial
gratis und portofrei

8 Uhr 15. Flora 3434. Rannieneii .

Wieder 12 neue

Attraktionen
sonnaDenll u. Sonniao | e 2 Vorsieilo -
4 o. B. is Uhr. 4 Uhr kleine Preise ,

VoiüsbUiine
Theater am Bßlawpiatz

8Vi Uhr

Geldohne
Arheil

Komödie von
Alberto Colantnoni
Bearbeitet von
R. A. Stemmle

Regie: Gfintber Stark

Rose - Theater
irtä» FraoifurtsrStnße 131

Ii!. VHidul E 1 342?
8. 30 Uhr

Die eiserne

Inngfran
Gartenbühne

530 Uhr
Konzen u. Variete
Drei enne Meine Mädels

Puiffunqs Baban
u. QeKlomrmdrkrn
ßrrtififseif «»JJöhrrn

ab Spezinlitdi
Conrad Müller

«mibeuaia
LeipsLg.

Biumensueniien
jeder Art
lief ort preiswert

Paul Gollatz
vormals Robert Meyer
Mariannonstrs 3
F 8. Oberbau « 1303

Pumpen

KobianKftCo .
PamimfabriLBerliii N 8S

ReinidtendorfirStrrfie95.

Am 30. Juni , morgens 8 Uhr, ent-
Ichstef sanft nach kurzem schwerem
Leiden mein lieber Mann , unser
guter treusorgender Bater , der

Stuttatenc

Paul Krüger
im 66. Lebensjahre ,

Um stilles Beileid bitten
Elfztcdc Krflger , geb Weiß
Paula Schmidt , : Kröger
Wilhelm Schmidt

Berlin , «leditschstr -ß- 38.
Die Trauerfeier findet am 4, Juli ,

13 Uhr. im Krematorium Wiimers -
darf statt .

Homöopathie
Nieren-, Blasen- , Leber-. Gallen-, Magen- , Dann- ,
Innere n. Nerven! . I Xopm UUnzstr . 9

LU9C1 10-2, 4-7, Stg. 11Bohandl . narJU . l

Bekanntmachung .
Nach der Beiordnung des Reichs

Präsidenten vom 14. 6, 32 ist vom 1, 7. 32
ad eine

Abgabe zur Arbeitslosenhilfe
zu zahlen ,

Diese Abgabe wird von den Kaisem
Mitgliedern als Zuschlag zu den Beiträgen
zur Krankenversicherung und mit diesen
erhoben ,

Alles Nähere ist aus den in den nächsten
Tagen allen Arbeitgebern zugehenden
Rundschreiben zu ersehen Es wird ge¬
beten , diese genau zu beachten,

Unsere Bekannlmachnng vom 12. 6 32,
betr den 35, Nachtrag zur Satzung , wird
dahin berichtigt , daß es bezüglich Aen-
derung der Wahlordnung statt ,50 " heißen
muß ,150*.

Beriin - gehlendorf , den 30. 6. 1932.
Der Vorstand

der Allgemeinen Ortskrankenkaste
für Zehlendorf und Umgegend .

Wilh , Schulz , Rich , Schöp - pe ,
Borsitzender . Schriftführer ,

IHR VORTEIL

ist es , wenn Sie noch heute für sich

und ihre Familienangehörigen eine

LEBENSVERSICHERUNG

abschließen . Niedrige Prämiensätze ,

günstige Versicherungsbedingungen
und größte Sicherheit bietet Ihnen die

VOLKSFURSORGE

Gewerkschaftlich - Genossenschaft -

liche Versicherungsaktiengesellschaft

Hamburg 5, An der Alster 57 —61 .

Auskunft erteilen die Rechnungsstellen ;
Berlin S 42 , Rittersfroße 126

Berlin - Reinickendf . ,SchönholzerWeg 39 , v. l
Berlin - Pankow , Gaillardstraße 26

Berlin - Spandau , Götelstroße 5 pt .
Berlin - Mariendorf , Rathausstraße 93

Berlin - Köpenick , Bahnhofstraße 34

Berlin - Lichtenberg , Frankfurter Allee 1 22 , pt .

Masserberg » , « - ! «
800 m U. d. Meere . Idealer Erholungsaufenthalt .
Zentralheizung . Fließendes warmes und kaltes
Wasser . Balkons . Gute Verbindung . Volle
Pension 4, - RM. Zimmer mit 1. Frühstück 2, - RM.

Auskunft erteilt Hauswart Eberhard t »

Masscrbcrg ( Thüringer Wald )

Bad Elster
Kurheim Villa Jugel

für Parteigenossen und Republikaner
Pauschalkuren , b i I l i g st e Preise ,
Ruf 112 Alwin Jugel .

Nordseebad

TÖNNING
die herrncne sommeririfche ,
die ffch jeder lernen Kann .

Sonniger Südstrand , gute Unterkunft ,
reichliche Verptlegung , Pension von
3 RM. ab, keine Kuriaxe . Führer und
Wohnungsnachweis durch die Bade -
verwaitung , Markt 11.

HuriaKebeileuMeriMlgt

das beliebte Ostseebad
westlich Rügen . Stein -
freier idealer Strand .
Warme medizinische Bäder .
Kurkonzerte , Sport Ausk .
Badeverwaltung . Tel. : 25.

Ruhige Sommerfrische

Weitlsberga ÄS :
Bequemer Ausgangspunkt nach d Saale¬
talsperre . Gute bürgerl . und billige Ver¬
pflegung . Auskunft d. den Verkehrsverein

Parteigenossen
finden freundl . Auf¬
nahme , reichl . Ver¬
pflegung , fünf Mahl¬
reiten , pro Tag 3 M.
Garten , Liegewiese
direkt am Hause ,
nahe Wald u. Bahn
Gustau zicxteid
Harriehausen (Hin).

Nordseebad

Strandbad — Kurbad

�fellenbad

Das

Spezialhaus
für

gebrauchte Möbel

Polsterearen
ist

Chorinerstraße 84
senthaler Platz &
Wunsch Tellzahluna

n Ro
Auf Wunsch

KLEINE
ANZEIGEN
iiininiiiiiiiiiiiiuminIiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiumiiiiiiiiiii
Üherschriftsworl 20 Pf„Textwort 10 Pf
Wiederholungsrabatt : 5 mal 5 %,
8 mal 7v « %, 12 mal 10 %, oder
1000 Worte Abschluß 10 %, 2000
Worte 15 %. 4000 Worte 20 %.
Annahme durch den Verlag , Linden¬
straße 3 ( Vj9 bis 5 Uhr) , sämtliche
Vorwärts - Filialen u. - Ausgabestellen
sowie alle Annoncen - Expeditionen

Leihhaus Lowick!
verkauft zu un
glaublich billigen
Preisen wenig ge-
tragen ? sowie neue

Herrengarderobe .
Herren - u. Damen -
pelze. Weitester
Weg lohnt . Keine

Lombardware .
Prinzenstraße 105.
eine Treppe .

müiisi

Herren , immrr
175, — bis 750, —,

Ankleideschränle
85, —, Kiubsosas
75, —. Kamcrling ,
Kastanienallee

Touche
Mark 05, —, 85, —,
95, — usw. Sessel
Mark 18, —, 23, —,
28, - , 35, —. (Jitra
Anfertigungen bil .
ligst . Moritz Hirscho .
w: tz , Skalitzerstr . 25.

Schlajzimmer ,
180 breit , komnlett
385, —. Scharfstein ,
Prinzenstraß « 64.

torien . Laude
und BaiKon

Gartenpumpen ,
Gartenschlauch

' "j erstaunlich billig .
«ick . Fehrbelliner . �-a-Fri-drichstr°L.
straße ) . ' ( Rohe Börse ) . •

Gewerkschaftler
kaufen Möbel billig !
in der Möbrlsabrik
Elsässerstr . 80- 88.
vorn l Treppe , im
Gewerkfchaftshaus

der Metallarbeiter .
Teilzahlung bis z»
12 Monaten
Autscklaa ,

Migesuciiei
Zahaaebisse .

Platinabkälle
Quecksilber Kinn-

, metalle . Silber .
00ne fchmeUe Goldschmel -

Izerei . Cbristionat .
Kövenickerstraße 39.

Haltestelle Adalbert .
' träne .

| ueritöiiie |
Tapeten

Szillal . Kolome -
straße 9

Kochherde
jeder Art u, Größe ,

Riesenauswohl ,
Teilzahlung , tcans -
portable Kachelöfen ,
Badewannen , Oesen,
Kesselöfen , Die alte
Firma Temmler
u, Blcnbcrg Dres ,
denerstraße 99. San,
nowitz F 7 6651.

_ _

Linoleum
Szillat , Kolonie -
ftr - ß- S.

Kieidüngssiucka .
uiascns usu .

Wenig getragene
Kavaliergarderobe

von Millionären .
Aerzten . Anwälten .
Fabelhaft billige
»reise . Empfehle

Taillenmäntel . Pa -
letots . Fracks . Smo .
kings . Gehrockan -
züge. Hosen Sport -
Gehpelze . Damen -

. Mäntel . Gelegen .
, heitskäusv in neuer

nuß. r
1

[75. - . *
eeiöusrkeür

Kassakäufer
Möbelhaus

Nea. ' . dcr.
Ankleidcschränke

180 breit .
banmpoliert , 115.
Schlafzimmer 375,
Goldbirke . Schlaf -
Zimmer 595, —,
Speisezimmer , hoch-
elegant . 345 . — Nie.
senauswahl ! Rcan -
derstraße elf. _

•

Kuchen
Küchen

Gewaltiger
Preisabbau !

Kauft in der Epe-
zialfabrik größten ( SlSüßDBnflßÖOiB
Stils . ©ebrüberj *-
Möller . Köpenicker . > Sauberes

8009, —
I. Hypothek gesucht .
Borwärts - Svedition
Reinickendorf . Ost,
Provinzstraße 56. G

kkUkilmafüiI

straße 180, Eingang junges Mädchen
Zeughoistraße stundenweise sür

Garderobe Weite - lSeblesisches Tor>. Housarbcit , Feie -
ster Weg - lohnend . ! Größtes Kuchen. ' denau- Steglitz , ge-
Lothrtngersttaßc 58, : lagcr Berlins , sucht. Angebote un-
1 Treppe , Rosen - Ständig 500 Küchen ; tcr H. 215 an Bor -
thaler Platz , loorrätiz , iwärts , Listdenfk , S,
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Entlarvte Steuerdemagogen .
Wie die Aazis Omeletten machen - ohne Eier zu zerschlagen .

Die Nationalsozialisten hoben in der Sitzung des P r e u ß i -

sch e n Landtags vom 24. Juni 1932 eine furchrbore Blamage
erlitten . Auf der Tagesordnung stand ein Antrag über die Kon -

fiskation aller Einkommen von über 12900 M.
jährlich . Die Nazis hätten Gelegenheit gehabt , durch Zustimmung
zu diesem Antrag ihre ehrlichen Absichten zu beweisen . Sie «nt -
hielten sich jedoch der Stimme und überließen es den Sozialdemo -
traten und Kommunisten , dem Antrag zur Annahme zu verhelfen .
Damit haben die Nazis von neuem ihren wahren Charakter vor der
breitesten Oeftentlichkeit enthüllt . Sie sind und bleiben die

Soldknechte des Kapitals !

Um ihr « furchtbare Entlarvung in Vergessenheit geroten zu
lassen , hoben die Nazis darauf mit bewährter Demagogie im Preu -
ßischen Landtag einen Antrag zur Neuregelung der Ein -
kommen st euer eingebracht . Da verlangen die Nazis im wesent -
lichen :

1. daß die Jahreseinkommen bis zu 3000 M. durch Erhöhung
des steuerfreien Existenzminimums und Erhöhung der Familien -
« rmäßigungen von der Einkommensteuer ( Lohnsteuer ) befreit
und

2. daß die Jahreseinkommen über 46 000 M. zu 80 Proz . weg -
gesteuert werden .

Ungeheuer volksfreundlich unk» kapitalfeindlich , dieser Antrag !
Aber dieser Antrag ist schon deshalb moßlosdemagogisch ,

«eil , wie jedes Kind weiß , die Einkommensteuer der r e i ch s -

gesetzlichen Regelung unterliegt unb demgemäß nur vom
Reichstag und nicht vom Landtag abgeändert werden kann . Es
fft also nichts leichter und ungefährlicher , als im Landtag einen

Antrag einzubringen , über den nur der Reichstag ein « gültige Ent -
scheidung treffen kann .

Was bedeutet der Noziantrog aber in sachlicher Be -

Ziehung ?
Werden alle Einkommen bis zu 3000 M. jährlich von der Ein -

kommsnfteuer befreit , so sind 86 Proz . oller Einkommen - uno Lohn -

steuerpflichtigen steuerfrei . Das bedeutet einen Steuerausfall von
750 Millionen . Hinzu kommen weitere erhebliche Ausfälle wegen
der erhöhten steuerfreien Beträge . Es ist deshalb mit einem G e -

samtaussall an Einkommensteuer von insgesamt 1100 Mil »
lionen zu rechnen . Dieser Ausfall wird durch Wegsteuerung
von 80 Proz . der über 46 000 M. hinausgehenden Einkommen im

besten Falle um 400 Millionen ausgeglichen .
Wenn die Anträge der Nazis durchgeführt würden , entsteht also

ein Fehlbetrag von 700 Millionen . Durch diesen riesigen Fehlbetrag
wird der Naziontrag

zu einem ganz infamen Angriff auf die Arbeitslosen
gestempelt .

Denn die notwendige Folge eines fo hohen Desizits ist — nach .
dem neue Steuern nicht erhoben werden und Kredite nicht zu haben
sind — , daß die Sozialausgaben endgültig und vollständig einge -
stellt werden . Keinen Pfennig für die Arbeitslosen : das wäre die un -
mittelbare Folge der Durchführung des nationalsozialistischen An -

trogs . Dann wäre erreicht , was Herr Feder in den Erläuterungen
zum Parteiprogramm der NSDAP , gesagt hat : . Es ist nicht Staats -

ausgäbe , arbeilssähigc Menschen aus Staatskosten zu ernähren . "
Das ist die logische Konsequenz des nationalsozialistischen An -

trags . Wenn sie demgegenüber in der Begründung zu ihrem
Machwerk davon reden , daß sie die kommend « nationalsozialistische
Regierung finanziell sicherstellen wollen , so ist das nichts anderes
als Sand in die ? lugen ihrer gläubigen Anhänger . Die Nazis find
volksfeindlich und kapitalistenfreundlich . Alles andere ist Demo -

gogie .
Es ist die Aufgabe oller sozialdemokratischen Arbeiter , diesen

Sachverhalt immer wieder und mit aller Deutlichkeit klarzustellen .
Bei den Diskusstonen in den Betrieben , in den Stempelstellen und
auf der Straße muß immer wieder klargemacht werden :

hinter der nationalsozialistischen Steuerdemagogle verbirgt sich
die schlimmste Sozialreaktion !

Die Affäre Flick .
Der private Untersuchungsausschuß . — Die verkauften

Silverberg - Aktien .

Es scheint sich zu bestätigen , daß die Reichsregierung dos Flick -

Geschäft einem privaten Untersuchungsausschuß zur Klärung über -

geben will . Es werden schon Nomen genannt . Der Ausschuß soll
bestehen aus Dr . Simon s, dem früheren Reichsgerichtspräsidenten ,
Dr . P o p i tz. dem früheren Staatssekretär im Reichsfinanzminifte -
rium und dem Herrn von Schlieben , dem ehemaligen deutsch -
nationalen Reichsfinanzminister .

Wir fragen von neuem , wozu der Ueberwachungsaus -
fchuß des Reichstags da ist . Wir ftogen weitsr , was Dr . Simons ,
der Privattreuhänder von Stinnes Erben , und was ein ehemaliger
deutfchnotionoler Minister bester aufklären können als die Reichs -
regierung selbst bzw . der Ueberwachungsausschuß des Reichstags .
Wenn noch eine Sachverständigenkommission nötig wäre , kann sie
auch vom Ueberwachungsausschuß eingesetzt und ernannt werden .

Man muß die ernste Frage stellen , was hier überhaupt
ermittelt und geklärt werden soll . Es heißt , daß die Reichs -
regierung auch jetzt an der Rechtsgültigkeit des Flick - Ge-
schäfts nicht zweifele . Wir haben schon die . Rheinisch - West -
sälische Zeitung " zitiert , die es als Ausgabe und als Willen dieser
Reichsregierung bezeichnet hat , das Reich von jeder Schlüstelstel -
lung in der Schwerindustrie fernzuhalten . Die ebenfalls unter

schwerindustriellem Einfluß stehende . . Weser - Zeitung " schrieb im An -

schlutz an die Meldung über die zu ernennende Kommission , daß
das Reich hier die erste Gelegenheit habe , zu beweisen , daß es ihm
mit der Verurteilung des staatssozialistischen Kurses wirklich ernst ist .

Diesen schwerindustriellen Erwartungen gegenüber ist die

Frage berechtigt , welches Spiel hier gespielt wird ? Wäre etwa
der Ueberwachungsausschuß eine unwillkommene

Instanz ? Soll das Reich etwa die Rechtsgültigkeit des Flick -
Vertrags einfach anerkennen , die 90 Millionen Mark zahlen , trotz -
dem ober auf jeden Einfluß in der Schwerindustrie verzichten ? Das
würde auf einen Skandal einen noch größeren Skandal türmen

heißen .
Das Flick - Geschäft selbst stt in den letzten Tagen noch

um ein « sehr ernste Nuance dunkler geworden . In der Gelsen -
kirchener Bergwerks - A. - G. waren 8, wahrscheinlich aber 12 bis 13
Millionen Rheinische Braunkohlen - Aktien , Aktien des

von Silverberg beherrschten großen Braunkohlenkonzerns . Gelegent -
lich des Flick - Geschäfts soll mit Einverständnis des Reichs dieses

hochwertige Aktienpaket aus dem Bestand von Gelsenkirchen auf die

Eharlottenhütte zurückgeführt worden sein . Flick selbst soll das

Paket , das er zu 150 Proz . gekauft Hot, jetzt zu 200 Proz . verkaufen
können . Wertvolle Substanz ist also aus der Gelfenkirchen - Gesell -
schast herausgenommen worden , während die Mehrheit dieser Ge -

sellfchast bei hoher Ueberzahlung in die Hände des Reiches überging .
Wenn Flick auch verpflichtet sein soll , den Erlös zur Schuldentilgung
bei Gelsenkirchen zu verwenden , so liegt hier doch «in Komplex vor ,
der ebenfalls der gründlichsten Durchleuchtung bedarf .

Gegen handelspolitische Experimente .
Beschlüsse des Industrie - und Handelstags .

Der Vorstand des Industrie - und Handelstags setzte seinen
scharfen Kampf gegen alle den deutschen Export gefährdenden
Experimente fort . In seiner Stellungnahme zu den wichtigsten
wirtschaftspolitischen Fragen fordert er mit Recht die endgültige
Beseitigung der deutschen Reparationszahlungen und die Wieder -

Herstellung des internationalen Vertrauens , um zu einem schleunigen
Abbau der devisenwirtschostlichen und sonstigen handelshcmmnisse
zu kommen . Bei oller notwendigen Verteidigung der deutschen
Interessen gegenüber den Maßnahmen des Auslandes und bei aller

Rücksicht auf die Landwirtschaft müßten auch arbeitsmarkt -
politische Gründe berücksichtigt werden . Die Ausrecht -

erhaltung und Steigerung der Fertigwarenaussuhr bieten mehr
Arbeitsgelegenheiten als jede ersatzmäßige Herstellung der Einfuhr -
guter bei strenger Absperrung . . . Eine weitere Schädigung dieser
arbeitsmarktpolitischen Rücksichten , die bereits erhebliche Beeinträch¬
tigungen erfahren haben , könnte um so weniger verantwortet

werden , als das Gedeihen der deutschen Landwirtschast selbst auf
das engste mit dem Beschästigungsstand der anderen wirtschaftlichen
Berufe verknüpft ist . " Neben dieser Notwendigkeit sei die Förde¬
rung der Arbeitsbelebung im Inland sehr dringlich .
Das Wichtigste hierfür bleibe die Wahrung der i n n « n p o l i -

tischen Ruhe und Ordnung .
Zu diesem Protest paßt die Forderung des Reichsaus -

sch u ss e s der deutschen Landwirlschaft wie die Faust
aufs Auge , sofort jede Devisenzuteilung für ausländische Früh -
karlosseln zu sperren .

Zweierlei Recht .
Zur Reichssubvention für die Erzbergwerke .

Im neuen Reichsewt , der jetzt durch Notverordnung in Kraft
gesetzt worden ist , sind tatsächlich nur 6 Millionen
Mark als Darlehen für die notleidenden Erzbergwerke eingesetzt
worden . Tatsächlich erhalten jetzt nur Privatunterneh -
mungen diese Reichssubventionen . Das geschieht , obwohl der

Reichsrat ein st immig die Reichsdarlehen auf 8 Millionen
erhöht wissen wollte , um gleiches Recht auch gegenüber den

staatlichen Erzbergwerken im harz zu üben , deren Belegschaften
jetzt in die furchtbarste Lage kommen .

Wir hotten die Reichsregierung gewarnt , weil es sich in
der Tat in erster Linie um wirtschofts - , devisen - und staatspolitische
Reichsinteressen handelt , und weil es Reichsinstanzen sind , die an
der Aufrechterhaltung des Erzbergbaues stets ein sehr lebhaftes In -
teresse gezeigt haben . Aber es wäre wirtlich himmelschreiend , wenn

jetzt 3000 Bergarbeiterfamilien , also rund 10000

Menschen im harz bloß deshalb außer Verdienst gebracht

werden sollen , weil das Reich Subventionsdarlehen aus Steuer -

geldern zwar Privotkapitalisten , nicht aber aus den gleichen Grün -
den in ebenso schwieriger Lage befindlichen öffentlichen Zink - und

Bleibergwerken zur Verfügung stellen will . Mit dem „ Staats -

s o z i a l i s m u s " will die jetzige Reichsregierung aufräumen . Ge -

schieht das dadurch , daß man den „ Staotssozialismus nur zugunsten
privatkapitalistischer Unternehmer aufrecht erholt , obwohl es sich um

Steuergelder handelt ?

Arbeitsbeschaffung !
Der Bericht der Gesellfchast für öffentliche Arbeiten .

Die Deutsche Gesellschaft für öffentliche Ar -

beiten legt für ihr erstes , volles Geschäftsjahr vom 1. April 1931
bis 31. März 1932 Bericht und Bilanz vor . Sie verwaltet alle

Darlehen , die vom Reich früher und natürlich die , welche von
der Gesellschaft seit ihrem Bestehen zur Förderung von Not -

standsarbeiten gegeben wurden . Sie haben eine Gesamt -
höhe von 416 Millionen Mark erreicht , sind aber in
der Bilanz nur mit 265 Millionen Mark bewertet , da mit dem Rück -

fluß von einem Teil nicht mehr zu rechnen ist .
Die Gesellschaft selbst hat seit ihrem Bestehen 71, 7 Mil¬

lionen Mark Darlehen gewährt : davon kamen im Berichtsjahr
37,4 Millionen Mark zur Auszahlung . Der Umfang der mit diesen
Darlehen ermöglichten Arbeiten ist aber erheblich größer ,
da die Gesellschaft nur Zuschüsse für die beschäftigten Notstands -
arbeiter ( sog. Grundförderung oder verstärkte Förderung ) leistet ,

während die Darlehnsnehmer für die Finanzierung der R e st >

kosten von Notstandsarbeiter sorgen müssen .
In der Bilanz stehen den rund 266 Millionen Mark Darlehen

das Kapital von 150 Millionen Mark ( ganz im Be -

sitz des Reiches ) , die Reserve von 105 Millionen , eine Sonderreserve
von 3 Millionen Mark und langfristige Schulden von 5 Millionen
Mark gegenüber . Der Gewinn beläuft sich nach erheblichen Ab -

schreibungen auf 13,4 ( im Vorjahre 8,9 ) Millionen Mark , woraus
5 ( 3) Millionen Mark der Sonderreserve zugeführt und wieder

5 Proz . Dividende gezahlt werden . Der Dividendenbetrag
von 7,5 Millionen Mark dürfte der Gesellschaft wieder belassen
bleiben .

Für das Geschäftsjahr 1932 stehen der Gesellschaft 30 bis

35 Millionen Mark aus eigenen Mitteln für Rotstandsdarlebcn

zur Verfügung . Durch Beiträge der Reichsanstalt für Arbeitstier -

mittlung und Arbeitslosenversicherung dürste sich der Betrag a u s
50 Millionen Mark erhöhen . Mittel von Ländern und Ge -

meinden werden in diesem Jahre kaum zur Verfügung stehen .
Die Summe von 50 Millionen Mark zur Förderung von Rot -

standsarbeiten ist wobrhaftig nicht viel . Bei der Gründung der

Gesellschaft für öffentliche Arbeiten war ausdrücklich vorgesehen , daß

ihre Mittel durch Anleiheaufnahme vermehrt werden

sollten : der Reichsfinanzminister ist ermächtigt , für Anleihen
die Bürgschaft des Reiches zur Sicherung des Zinsen - und Tilgung ? »
dienst «? zu übernehmen . Die Papen - Regierung hat auch

diese Möglichkeit nicht genützt , eine durch

Reichsbürgschaft gesicherte und so für Kapital -

besitzer reizvoll gestaltete Anleihe dieser Ge -

sellschaft auszuschreiben , um Mittel zur Be -

kämpf ung der Arbeitslosigkeit hereinzuholen .

704 neue Sankurse ( gegen 739 im Bormonat ) und 627 Vergleichs -
verfahren ( wie im Mai ) hat das Statistische Reichsamt für den
Monat Juni festgestellt .

Zollerhöhungen ohne Ende . Der norwegische Reichstag
beschloß eine Regierungsermächtigung , nötigenfalls die Zollsätze zu
vervierfachen und aus

'
der Freiliste einen 50proz « ntiaen Wertzoll

zu erbeben . — Der schweizerische Bundesrat hat auf
Spielwaren , Schreibmaschinen und Geichwindigkeitsmesier für Kraft¬
sahrzeug « ebenfalls sehr hohe einflchrdrvsfelnde Zölle beschlossen .

Die von der Papen - Regierung eingeführte Speisesalzsleuer tritt
am 16. Juli in Kraft . Sie wird mit 12 Pf - je Kilo als Praduktians »
steuer beim Salzwerk erhoben . Salz für gewerbliche Zwecke und

Ausfuhrsalz bleiben steuerfrei . Eine Nach st euer wird bei Solz -
Händlern erhoben für Vorräte von mehr als vier Zentnern und von

Privatleuten für Vorräte von mehr als einem Zentner .

Reinigung auch bei Oberkoks .
40 Millionen Abschreibungen , vor allem auf Beieiligungen .

Der Aufsichtsrat der Kokswerk « und Chemische
Fabriken A. - K. , Berlin , hat nun auch eine Sanierung be >

schlössen , um durch eine „ saubere Bilanz " das Vertrauen zu stärken .
Die Kokswerke haben eigene Gruben und Kokereien in Ober -

schlesien . Von der Riederschlesischen Bergbau A. - G. be-

sitzen sie die Mehrheit des Kapitals . Am Ruhrbergbau sind sie durch
die Beteiligung an der Concordia Bergbau A. - G. inter -

essiert . Wichtigster Konzernbesitz ober ist das gesamte Kapital
( 30 Millionen Mark ) der S ch e r i n g - K a h l b a u m A. - G. , Berlin .
Von weiteren Konzernbeteiligungen sind noch zu nennen die an der

Bereinigten chemischen Werken A. - G. , Charlottenburg , an der Duco

A. - G. , an der Vereinigten Dachpappen A. - G. Vor kurzem erst
haben die Kokswerke den oberschlesischen Grubenbesitz von B o r s i g
durch Uebernahme von 7,5 Millionen Mark Borsig - Werksaktien er -
warben .

Das 80 - Millionen - Mark - Kapital der Kokswerke soll im Ver -

hältnis 5 zu 3 auf 48 Millionen Mark zusammengelegt
weichen . Die umlauseizden 9,2 Millionen Mark Genußscheine wer -
den gegen Stammaktien , die im Besitz der Verwaltung sind , um -

getauscht . Aus der Kapitalherabsctzung entsteht ein Buchgewinn
von 32 Millionen Mark : die Beseitigung der Genußscheine ergibt
einen Buchgewinn von 1,8 Millionen , dem Reservefonds werden
5,8 Millionen Mark entnommen . Außerdem steht der Gewinn -

vertrag vom Vorjahr in höhe von 2,4 Millionen Mark und der

Rohgewinn dieses Jahres von ebenfalls 2,4 Millionen Mark zur
Verfügung . Das ergibt eine Gesamtsumme von 44,4 Millionen
Mark .

Von diesem Betrage werden zunächst die ordentlichen Ab -

schreibungen in höhe von 2. 4 ( im Borjahre 2,0 ) Millionen Mark

vorgenommen . Es ist zu bemerken , daß dieser Betrag genau der

Einnahme an Schering - Dividende entspricht , so daß die
Kokswerke im Jahre 1931 nicht einmal die ordentlichen Abschreibun -
gen verdient haben ( im Borjahre 5 Proz . Dividende ) .

Die Sonderabschreibungen belaufen sich aus 37,4 Mil -

lionen Mark . Der hauptbetrag davon , nämlich 27,1 Millionen Mark ,

entfällt auf die Beteiligungen , die danach mit 50,2 Millionen
Mark in der Bilanz bewertet erscheinen . Auf Forderungen und

Warenlager werden 7,7 Millionen Mark , auf Grundstücke und An -

lagen 2. 6 Millionen Mark besonders abgeschrieben . Bon dem Ge -

samtüberschuß von 44,4 Millionen Mark bleibt ein Rest von 4,5 Mil -
lionen Mark , der als Sonderreserve zurückgestellt wird . In
dem Wertansatz für die Vorräte ( 3,4 gegen 6,0 Millionen Mark )
sollen mehrere Millionen st i l l e Reserven stecken .

8 proz . Dividende bei Schering - Kahlbaum .
Die Schering - Kahlbaum A. - G. , Berlin , weist für

das Geschäftsjahr 1931 einen Bruttogewinn von 6,4 Millionen Mark

gegenüber 8,2 Millionen Mark im Vorjahre aus . Die Abschreibun -
gen wurden von 2,2 aus 1,9 Millionen Mark ermäßigt , so daß ein

Reingewinn von 4,5 ( 6,0 ) Millionen Mark übrigbleibt . Daraus
wird eine Dividende von 8 ( im Vorjahr 12) Proz . verteilt . Die
restlos den Kokswerken zugeflossen ist . Die Einnahmen
aus der Beilegung des Rechtsstreites mit der Eastman Kodak Co.

sind in diesem Abschluß noch nicht berücksichtigt .

Concordia zieht eigene Aktien ein .

Die Concordia Bergbau A. - G. , Oberhausen , deren

Kapital zu 43 Proz . bei den Kokswerken , zu 57 Proz . beim Stahl -
verein liegt , wird 2,5 Millionen Mark eigene Aktien einziehen ,
so daß sich ihr Kapital von 20 auf 17,5 Millionen Mark ermäßigt .
Der Rohgewinn ist von 7,3 Millionen Mark im Jahre 1930 auf
5. 2 Millionen Mark im Jahre 1931 zurückgegangen . Die A b -

schreibungen wurden nur wenig , von 1,6 auf 1,5 Millionen
Mark ermäßigt . Es bleibt ein geringer Reingewinn , der qorgetrage *
wird ( im Lorjahr 6 Proz . Dividende ) .



Friedrich IVeigeU / Schulgefchichien :

IMißverSiehen
Die Schule ist aus . Auf den Fluren beginnt lautes Rufen ,

Laufen , Toben . Plötzlich hört man erregtes Schreien und Weinen .
Der Lehrer tritt aus dem Klassenzimmer um nachzusehen , was

passiert ist . Im Kreise einiger Mädel steht die Reifste seiner Klasse
und weint , während die anderen drohend und schimpfend gegen eine

chorde Jungen anschreien , die am Ende des Flures lachende Necke -
reien entgegenrufen . Einer von ihnen , ein Junge von 14 Iahren .
steht etwas niedergeschlagen zur Seite und bringt seinen Anzug in

Ordnung .
„ Was ist denn hier los ? "

„ Der Gerhard hat der Else den Mantel weggenommen und sie
dann oerhauen , als sie ihn wiederhaben wollte ! " erklärt rasch eins
der Mädel . Die Jungen haben sich währenddessen davongemacht ,
und nur Gerhard , der abseits stehende Sünder , bleibt , um seine Tat

zu verteidigen , wie es scheint .
Der Lehrer ruft die beiden Beteiligten , Else und Gerhard , ins

Klassenzimmer .
„ Erzähle doch einmal den Vorgang " , fragt er , zur Else gewandt .
Erst zögert sie. Einen raschen Seitenblick wirst sie auf Gerhard ,

der mit niedergeschlagenen Augen dasteht und innerlich kämpft , dann

holt sie tief Atem und in halb entschuldigendem Tone spricht sie :
„ Ich kam aus der Tür und wollte meinen Mantel nehmen , da riß
ihn Gerhard vom Haken und stürmte davon . Wie ich ihm nachjage
und den Mantel von hinten erfasse , dreht er sich um und schlug mir
ein « Ohrfeige . "

„ Stimmt das ? Der Lehrer richtet einen fragenden Blick auf
Gerhard . Der zuckt mit den Schultern , ohne daß man erkennen

kann , was er damit meint . Etwas würgt ihm in der Kehle . Er

wirst scheue Blicke auf Else , al « fürchte er sich, etwas zu verraten .

„ Geh nach Hause , Else , ich sag « dir morgen , was ich in der

Sache tun werde " , sagt der Lehrer zur Else , als er eine Weile den

Gerhard beobachtet hatte .
Als die Else weggegangen ist , legt der Lehrer seine Hand auf

Gerhards Schulter , schaut ihn sehr nachdenklich an und spricht , ohne
einen Vorwurf in der Stimme : „ Erkläre mir das , Gerhard . "

Der steht voll innerer Erregung da , er würgt und stößt snd -

lich heraus : „ Ich wollte sie ja gar nicht schlagen ! "
„ Was wolltest du denn ? "

„ - - - Sie ärgern - - !"

„ Warum denn ärgern ? "
„ Weil die andern mich immer mit ihr necken . "

Schließlich schält sich folgender Tatbestand heraus : Gerhard und

Else sind Nachbarkinder . Sie spielen zusammen , gehen gemeinsam

zur Schule und nach Hause und er half ihr oft den Mantel an -

ziehen . Darüber neckten ihn die anderen Jungen , nannten ihn

Bräutigam ( bei Kindern ein Schimpfname ) und ulkten ihn als

Kavalier an . Nun gilt es bei Knaben gewöhnlich als Vorzug , recht

wenig galant aber um so mehr burschikos und unflätig zu sein .
Um den Beweis seiner „ Jungenhastigkeit " zu erbringen , hatte Ger -

hard der Else den Mantel genommen . Er wollte aber nur erreichen ,

daß sie ihm folgte , bis ihn die anderen nicht mehr sahen , um ihr

nachher wieder zu helfen . Dadurch , daß sie ihm den Mantel entriß ,

zerstörte sie seinen schönen Plan und versetzte ihn in ungeheure Er -

regung . Die andern lachten ihn aus , fein Liebesbeweis wurde von

Else nicht begriffen , und in dieser Erregung rutschte ihm die Hand

aus , wodurch er sich bei den Jungen der Klasse rehabilitierte .
Eine Unterredung des Lehrers mit Else am folgenden Tage

stellte zwischen dieser und Gerhard das alte Verhältnis wieder her .

Mörders treibt und am Ende aus Selbstenttäuschung in den Tod

geht — wenn ein Bantbeamter sich in ein Mischlingsmädchen ver -

liebt , sie heiratet , chre Seele nicht fängt , ihre Liebe verliert und sich

am End « von Steinen an den Füßen ins Wasser ziehen läßt —

wenn ein Kranker sein Leben aus der glücklichen Insel beschließen

will , gesundet , jahrzehntelang im ausblühenden Lebensgefühl um

die Liebe einer von einem Matrosen verlassenen Eingedornen ver -

geblich ringt , in seiner Erfolglosigkeit und gleichzeitigen Bewunde -

rung der Frau sich von deren ersten Gatten das Idealbild eines

Menschen macht und schließlich aus einen ungeschlachtend , ver -

schlampten , widerlichen Seemann stößt , um dessentwillen die

ahnungslose Frau ihn sich die ganzen Jahre hindurch in vergeblicher
Liebe oerzehren ließ — oder wenn ein Mlssionor , der ausgezogen
ist , durch bewußte drakonische Hartherzigkeit die eigene seelische und

geistig « Armut den Eingedornen auszuzwingen , bei dem ungesuchten

Bekehrungsversuch an einer Frau aus dem Dirnenviertcl von

Honolulu durch seine erwachte Sinnlichkeit Schifsbruch erleidet . . .

so sind das keine südseeischen Schicksale , sondern europäisch mensch -

iiche , unromantische . Es gibt wahrscheinlich gar keine Südsee , zu -

mindest für diejenigen , die mit der Reisefahrkarte dorthin gelangen .
Die Natur , die Zauber der Landschaft hätten «inen mildernden Aus -

gleich in den Novellen schaffen können . In ihnen gibt es keine die

Menschen aufnehmende und ausgleichende Landschaft : die Dramen

sind vom Standpunkt des Opfers , des Zioilisationsmenschen , ge¬
schrieben , über dessen Leben das Damoklesschwert der künstlerischen

Konsequenz schwebt . Ueberhaupt : der Konsequenz . Man liest das

Buch nicht in einem Zuge durch , sondern Novelle für Novelle : denn

jeder ihrer Abschlüsse ist hart , endgültig .

Srich Qrifar :

Winder vor der Wamera
Eines Tages fand ich «inen Straßenjungen , dem man ansah ,

daß er sich seit mindestens acht Stunden ohne Aufsicht auf der

Straße herumtrieb und da er auch eine Mutter hatt «, die nicht
jedesmal , wenn der Junge sich einen neuen Winkelhaken in seinen

Anzug gerissen , die Nähnadel in die Hand nahm , um zuzunähen ,
was doch Minuten daraus wieder entzwei war , glaubte ich ein

ideale » Objekt für meine Kamera gefunden zu haben . Aber statt
den Jungen einfach zu knipsen , stagte ich ihn , ob er sich photogra -

phieren lassen wollte . Er hatt « nicht » dagegen , aber als ich meinen

Apparat glücklich eingestellt hatt « und mich im Geiste schon über

dos schöne Bild freute , das ich an diesem Tg « nach Hause bringen
würde , lief der Junge weg .

„ He, Junge , wo willst du denn hin ? " rief ich hinter ihm her .

„ Ich will nach Hause , mich waschen und ein andern Anzug an -

ziehen ! "
Aus war es mit der schönen Aufnahme , denn bis ich dem Jun -

gen klargemacht , daß ich ihn so- photographieren wollte , wie ich ihn

gefunden und daß auch die Glockenseile , die ihm aus den Nasen -

löchern baumelten , mit auf das Bild sollten , war es bereits so

dunkel , daß ich beim besten Willen keine Aufnahme mehr machen
konnte .

Später war ich klug genug , die Kinder nicht erst zu fragen , ob

sie geknipst sein wollen , aber auch dann liefen sie weg . „ Unsa
Mutta wills nich haben, " bekam ich mehr als einmal zur Antwort ,

wenn so «in Knirps , den ich schon auf der Platte zu haben glaubte ,

plötzlich wie der Teufel losrannte . Einmal bin ich mit so einem

Knirps zu seiner Mutter gegangen und erfuhr dann , daß häufig

Photographen kommen , die die Kinder photographieren und nachher
die Eltern belästigen , sie möchten ihnen ein Bild abkaufen . „ Aber

ganz im Gegenteil, " sagte ich zu der Frau . „ Ich schenk « Ihnen einen

Abzug und der Junge kann gern noch ein paar Groschen dazu be -

kommen , wenn ich ihn photographieren darf . "
Da hatte die Mutter nichts mehr « inzuwenden , aber in oeni

Viertel , wo mir das passiert ist , darf ich mich nicht mehr sehen lassen ,
denn sowie man mich hier erblickt , stürzen gleich ganze Legionen
von Kindern auf mich zu und brüllen mir ihren Schlachtruf : „Onkel ,

photographier mich ! " in die Ohren .
Aber es gibt auch Kinder , die die Lust , gute Ratschläge zu er -

teilen , in die Näh « des Photographen treibt . Bon dieser Sorte
meinte mal einer zu mir : „Onkel , ich weiß ein schönes Bild , das

photographieren immer alle . " Es war schwer , im klarzumachen ,
daß ich «in Bild suchte , „ was nich immer alle photographieren " .

Auch Kritiker gibt es . Als ich einmal ein altes Haus photo -
graphierte , dessen Abbruch lokales Interesse hatte , meinte ein Junge

zu mir : „ Das gibt ober kein schönes Bild . Da macht mein Bruder
aber schönere . " Da mochte er ja wohl recht haben , aber in diesem
Falle kam es wirklich nicht daraus an , ein schönes Bild zu machen .

Man soll die Kinoer nie fortjagen . Es gelingt doch nicht . In

London - East Hab « ich einmal zwei Jungen , die sich an meine Per -

son geheftet hatten , wegzujagen versucht , aber ich konnte anstellen ,
was ich wollte , immer wenn ich knipsen wollte , standen sie mir

wieder im Wege . Ich wurde wütend , aber ich sah bald ein , daß
Wut nichts nützte und in diesem Viertel auch nicht angebracht war ,
denn ich hätte nicht nach meiner Mutter rufen können , wenn einer
der Jungen plötzlich mit seinem großen Bruder angerückt wäre .
So machte ich denn gute Miene zum bösen Spiel und freundete mich
mit den Jungen an . Ich versuchte sie für meine Motive zu inter -

essieren und das gelang mir so gut , daß die Jungen mich schließlich

auf eine Menge Ding « aufmerksam machten , die ich ohne sie gewiß
nie gesunden hätte .

In Limehouse jedoch , wo ich ein paar Chinesenjungen , die

friedlich im Rinnstein spielten , auf meine Platte bringen wollte ,

hatte ich weniger Glück , denn ehe ich meinen Apparat zücken konnte ,
kamen schon die Mütter herbeigestürzt und rissen die Kinder ins

Haus , ©ie hatten Angst , ihren Kindern würde was passieren Das

war reiner Aberglaube , aber ich tat gut daran , mich so schnell wie

möglich zu verdrücken , denn bis an die Grenz « des Chinesenviertels
verfolgt « mich dos Kreischen uno Schreien der Chinesenweiber , in

das schließlich auch noch ein paar Negerfrauen einstimmten .
Unangenehmer war ein Zwifchenfoll , den ich in Warschau mit

Kindern hatte . Ein kleiner Zeitungsjunge hotte es mir angetan .
Leider stand er so unglücklich im Schatten , daß ich, um ihn gut
auf die Platte zu bringen , warten mußte , bis er in die Sonne trat .
Da konnte ich lange warten . Schließlich verlor ich die Geduld und
bot den Jungen , in die Sonne zu treten . ? lber ehe der Junge ver -

stand , was ich von ihm wollte , halten sich «in paar andere Zei -
tungsjungen , die in der Nähe standen , eingefunden . Sie begriffen
schneller , wo » ich wollte und bauten sich in Reih und Glied vor
mir auf . Mit der Aufnahme war es nun nichts und so
ging ich denn weiter , ohne den Jungen geknipst zu haben .
Doch ich hatt « die Rechnung ohne die Jungen gemacht ,
die sich enttäuscht an mein « Persen hefteten . An jeder Straßenecke
wurden es mehr . Ich lief , ober auch die Jungen liefen . Schließ -
lich betrat ich «inen Laden . Ich hoffte , wenn ich herauskäme , wür -
den die Kinder fort sein , aber ihre Zahl hotte nur noch zugenom -
men . Schließlich sprang ich auf einen fahrenden Straßenbahnwagen
und entkam .

Zum Gsück hatten die Leute , zu denen ich unter so dramatischen
Umstanden in ' die Straßenbahn stieg , Kästners Emil und die Dstsk -
tioe noch nicht gelesen , sonst hätte es passieren können , daß ich.
statt selbst ein « Aufnahme zu machen , in das Register der War -
schauer Polizei aufgenommen worden wäre .

SeanStameau :
3 ) ie Qefchichie eines Straßenraubes

Michel war wochenlang durch ganz Paris gelaufen , um Arbeit

zu suchen , aber er fand keine .

„ Ich gebe es auf " , sagt « er sich endlich , „ und wenn man mir

nichts geben will , werde ich einfach nehmen . "
Und er beschloh zum ersten Male in seinem Leben irgendeiner

alten Frau die Handtasche zu stehlen , sie zu ermorden , falls es er -

forderlich sein sollte . Er hätte zwar gern etwas Größeres unter -
nommen , in einem Hotel einzubrechen , den Geldschrank eines
Bankiers oder Juweliers zu öffnen . Aber dazu mußte man

wenigstens zu zweit sein , und er war allein , bejammernswert allein .
Cr gehört « keiner Bande an , hatte nicht einmal ein Auto wie die

großen Leiter nächtlicher Unternehmungen . Er besaß nur einen

Schundreoolver , den er auf einem Flohmarkt gekauft hatte , und
der unter seiner eigenen Nase losgehen konnte , wenn er Glück hatte .
Aber schließlich muß man ja mit allen Dingen klein anfangen . Zu -
nächst würde er einmal die Tasche stibitzen , die großen Sachen
würden dann später an die Reihe kommen .

Michel war ein junger Bursche von achtzehn Iahren , klein ,
schmächtig , stolz . Er war gerade mit der Gewerbeschule fertigge -
worden , hatte davon geträumt , bei einem Großindustriellen ein «

Stellung zu bekommen und auf ehrliche Weise sein Glück zu machen .
Aber wenn das möglich war ? Wenn man Hunger hat , keine

Kleidungsstücke mehr besitzt , wenn es an allem mangelt , was zur
Jugend gehört : Geld . Glück , Feste . . .

Er suchte sich eine geeignete Straße und wartete : kurz nach
Mitternacht war es noch ziemlich belebt . Aber bald zweifellos . . .

Und beim Warten kamen ihm höchst ungelegene Erinnerungen :
er dachte an seine Heimat , seine Eltern , brave Arbeiter , die um diese
Zeit längst schliefen , und die nicht ahnten , daß Michel in diesem
Augenblick eine abscheuliche Tat vorhatte . Er seufzte und fegte diese
Träumereien mit einem Schlage hinweg . Wenn er Gefahr lief zu
krepieren , ob seine Mutter es ertragen hätte , ihn betteln zu sehen ,
in diesem Alter ? .

In einem Winkel stand er nervös , und als es vom Kirchturm
halb eins schlug , sah er ein altes Frauchen — mit Tasche versehen —

herantrippeln . Er sprang aus seiner Ecke hervor , den Revolver in
der rechten Hand : „ Geld oder ich schieße ! " . . .

Die Frau erschrak :
„ Großer Gott , mein Geld ? Ich habe gar nichts , mein Junge !

Wenn ich etwas hätte , würde ich es dir geben , aber ich bin arm . "
Und ganz weiß vor Angst wich sie immer weiter zurück .
„ Sie werden mich nicht töten , denke ich. ich habe doch nur fünf

Franken bei mir , höchstens . "
Michel zögerte . Ihr Dialekt verwirrte ihn , es war die Sprache

seiner Mutter und Schwestern , sie war eine Landsmännin .
„ Nein " , sagte er leise , „ich werde Sie nicht töten . "
„ Es war also nur ein Scherz ? "
„ Ja . nur ein Scherz . " Und er setzte im reinsten gascogner

Dialekt hinzu : „ Wir müssen doch aus der gleichen Gegend stammen ,
gute Frau ! "

„ Großer Gott " , rief sie aus , „ wir sind aus dem gleichen Land ,
aus Bayonne . Pau , Dax , woher sind Sie ? "

Er steckte den Revolver in die Tasche .
„ Ja , ich bin von dort her " , erwiderte er , „ haben Sie keine

Angst , wo wohnen Sie . ich werde Sie begleiten , Sie könnten sonst
am Ende belästigt werden . "

Er ging neben ihr her , folgte ihr mit kleinen Schritten , sprach
van der Gascogne und rief Erinnerungen wach . Und jedes Wort
dieser Sprache , die er als erste gesprochen hatte , wirkte auf ibn wie
«ine Teufelsbeschwörung , und all ' feine schwarzen Gedanken ver -
flogen . Die Wort « ließen in ihm das süße Echo seiner Kindheit
wieder erklingen . . . und in feiner düsteren Seele begann es sich
seltsam zu regen .

Er näherte sich ihr . fast hätte er ihr feinen Arm angeboten .
Aber die gute Frau zitterte «in wenig , als er näher kam . . . Zum
Teufel , er war ein Strolch , der ihr Geld nehmen wollte und ihr den
Revolver unter die Nase gepflanzt hatte . . . Sie äugte bald nach
rechts , bald nach links , in der Hoffnung , «inen Polizisten zu er -
spähen . . . Michel aber — eingewiegt in den vertrauten Klang seiner
heimatlichen Sprache — merkte nichts von ihrem Mißtrauen . Er
ging friedlich , sichtlich aufgeheitert , fast glücklich neben ihr . Doch
plötzlich bemerkte er zusammenfahrend auf fünfzig Schritt Ent -
fernung das verdächtige Licht der Laterne eine ? Polizeireviers . Er
wich zurück :

„ Weibsbild , du " , schalt er , ,chu wolltest mich also verhaften
lassen , was ? Scher dich zum Teufel , oder du kannst etwas erleben !
Mit oder ohne Dialekt . . . Und du hättest mich vielleicht retten
können . . . So eine Gemeinheit ! "

Und Michel lief weg in ein einsames Gäßchen .
Die Frau sah ihm erschreckt nach und murmelte : „Vielleicht

hat er Recht gehabt , der kleine Bursche hätte wieder anständig
werden können , wenn ich länger mit ihm gesprochen hätte . Das war

sicher sein erster Streich , was wird er jetzt tun ? Was wird er tun ? "

„ Halloh , halloh ! " rief sie mit schwacher Stimme in der Richtung
der kleinen Straße , in der er verschwunden war . „ Wo sind Sie ?

Hallohl Kommen Sie zurück ! "
Sie machte sich bereits Vorwürfe , daß sie ihn zur Polizei

bringen wollte , um ihn loszuwerden . Sie hatte da « Gefühl , «ine

entgleiste Seele in Händen gehalten zu haben , die sich sowohl zum
Guten wie zum Schlechten hätte wenden können . Und sie hatte
Schuld , wenn vielleicht schon heute Nacht . . .

Sie rief noch einmal in die Finsternis hinein , aber kein «
Stimme antwortete , kein Mensch erschien . Alles war schwarz , still ,
entsetzlich geheimnisvoll .

Plötzlich kam von fern her ein gellender Schrei , der Schrei
einer Frau . . . „ Hilfe ! " . . . „ Hilfe ! " . . .

Erschreckt schlug die Aste das Zeichen des Kreuzes und floh
selbst wie eine Mitschuldige .

Bsreditjzre L>b « rset2ung von Gret « BlurnonthaJ .

Xolar Siolland :

lieber ein Südfeebuch
Der moderne englische Gesellschaftskritiker W. Somerset

Maugham hat in seinen ( von Else Aldendorff übersetzten )
„ Menschen der Südsee " ( Verlag E. P. Tal u. Co. , Leipzig ,
Wien 1932 ) sechs Novellen zu einem Kreis geschlossen ; sechs außer -
ordentlich scharf und ohne sentimentale Umschweife gefaßte Menschen -
schicksale , die sich aus dem Milieu der Südsee - Injellandschaft pla -
stisch hervorheben .

Der exotische Handlungsuntergrund schien für den Dichter kaum
mehr zu bedeuten als das gerade nächstliegende Mittel , dem Gesell -
schaftstier Mensch den dicken Schugmantel der tausendfachen zivili -
satorischen Nebenbeziehungen , Nebenberücksichtigungen und ent -

schuldigenden Nebenabhängigkeiten vom Kern seiner Persönlichkeit
herunterzuziehen und den Kampf der nackten Seelen freizulegen .
Es ist somit kein Buch der Südsee , sondern ein Buch über die in
das uns irgendwann einmal glaubhaft gewesene Südseeparadies
hereingebrochenen Zivilisationsmenschen , die hier auf einen ? von
den heimatlichen gesellschaftspolitischen Verbindlichkeiten losgelösten
Aktionsboden neben sonstigen geschäftlichen Zielen die Verpflichtung
übernommen haben , ihre Persönlichkeit auszutoben . Als Angreifer ,
Herrische wie auch als Schwächlings und Leidende ; denn die ent -

scheidende Intoleranz bleibt in ihrer Wirkung gleich .
Irgendwo leben die Eingeborenen , irgendwo tauchen sie als

Untergeordnete bescheiden im Wirtschaftsprozcß aus , höchste ??? sind
sie in die Nebenrolle als Liebeszuträger oder ehemalige Urheber -
partner der mitaktierendcn Mischlinge zurückgedrängt . Das Paradies
ist entromantisiert : es bietet sich dar xvie alles aus der verschwim -
wenden Ferne in die Nähe Gerückte : als ein nüchternes un -
imposantes Nebeneinander von detaillierten , zweckdienlichen Er -

scheinungen . Es ist wie das Gemälde einer exotischen Landschaft
mit Häusern , Bäumen . Inseln und dem Meer — aber der Maler

hat über all dem dos Blau des Himmels , die verbindende Atmo¬

sphäre , fortgelassen , weil es nicht mehr in das Bereich des gegen -
ständlich Faßbaren gehört . Dos Paradies ist auch e?ttmorolisiert ,
denn es kann mir eine Moral zwischen z>»ei Partnern geben , der
Zivilisationsr ?erstar ?d aber zerschneidet die Moral in berechtigte Mög -
lichkeiten , die sich gegenseittg reiben und die dranratischen Partner
in einem gegenseitig blinden Kampf untergehen lassen .

Di « Novellen suchen sich unter den in der Südsee Zugereisten ,
Zureisenden oder auf der Scheide zwischen Zivilisation und Natur
Stehenden krasse Charaktertypen heraus , Menschen , denen man

wahrhaftig nichts Schlechtes nachsagen kann und die sich hier auf
vernünftig « europäische Weise betätigen : als Cxistenzstrsber , Macht -
hungrige , Gesundungsbedürftige , Liebeshungrig « ur ?d unberührte
Wirtschaftsfaktoren . Da öffnet sich das Land , der indifferente Aktions¬
boden stellt ihnen von sich aus einen Gegner entgegen , an dem
sie sänrtlich unsenttinental . ohne romantischen Glorienschein zugrunde
gehen . Sie lösen sich auf in den Tod oder in den Verzicht auf
ihren Charakter .

Das geschieht so. als müßte und könnte es nicht anders fein .
Und der Dichter gibt keinen Kommentar dazu . Wenn zum Beispiel
ein selbstbewutztsecnsdurstiger Administrationssekretär seinen Vor -
gesetzten um dessen Machtgefräßigkest willen vor den Revolr >er seines
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